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Nachruf
Am  Sonnabend, dem 14. A p r il d. verschied in  W indhuk, 

Mandatsgebiet Südwestafrika,

Herr G ustav Voigts
im  69. Lebensjahr.

Der Entschlafene entstammt einer alten Bauernfam ilie in 
M eerdorf bei Braunschweig. A ls zweiter Sohn hatte er keine 
Aussicht, den H o f zu übernehmen und wurde deshalb Kaufmann. 
Nach einem kurzen Aufentha lt in  Chile kam er 1892 nach Deutsch- 
Südwestafrika und gründete dort die F irm a W ecke &  Voigts. 
Sein verdienstvolles W irken  als Kaufmann, seine T ä tigke it als 
P o litike r und als Soldat in  den Eingeborenenaufständen und im 
W eltkrieg  zu schildern, würde der Platz n ich t ausreichen. Hans 
G rim m  hat ihm  im  „Deutschen Südwester-Buch“  ein bleibendes 
Denkm al gesetzt. W ir  wollen h ier nur auf sein W irken  als 
Farm er hinweisen. D ie Farm wirtschaft von Deutsch-Südwest­
afrika verdankt ihm  vorb ild liche praktische A rbe it. E r  richtete 
ein Arabergestüt ein, im portierte  und züchtete hochwertiges Rasse­
vieh. Seine Karakulzucht ist eine der besten und größten. Angora­
ziegen, Merinos, Strauße waren in  seinen Betrieben. Dank der 
g lücklichen Verb indung des Farmers m it dem Kaufmann konnte er 
dem Absatz landw irtschaftlicher Erzeugnisse W egbere iter sein; er 
diente dabei a lle in dem Lande ohne Rücksicht auf künftige geschäft­
liche Erfolge. E r war auch M ittle r der Fortschritte der deutschen 
Landwirtschaft, sei es M olkerei, Landwirtschaftsausstellung, Pferde­
rennen, Acker- und Gemüsebau auf Bewässerungsland: stets war 
er führend beteiligt. V ie le Farmvolontäre und angehende Farm er 
haben an seinen reichen Erfahrungen gelernt.

M it dem Tode von Gustav Voigts hat Deutsch-Südwestafrika 
n ich t nur einen Führer der Farmwirtschaft, sondern auch einen 
vorb ild lichen Deutschen verloren, der m it heißem Herzen die 
Rückgabe Deutsch-Südwestafrikas an Deutschland erstrebte. Auch 
die H e im at w ird  dem Entschlafenen über den Tod hinaus ein 
ehrenvolles Gedenken bewahren.

Kolonial-Wirtschaftliches Komitee
A. D i  e h n , Vorsitzender
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Stahlräder*
Von D r. v. B ism arck.

Je in tens ive r ein la n d w irts c h a ftlic h e r B e trieb  b e w irtsch a fte t 
w ird , um  so größer werden die Lasten, die je  F lächene inhe it ge fö i 
dert werden müssen. A u f der anderen Seite steigen bei extensiver 
W irtsch a ftsw e ise  die S trecken, über die die —  a lle rd ings w esentlich  
geringeren —  Lasten  zu fö rdern  sind. A u f alle F ä lle  is t d ie  T ra n s p o rt­
a rbe it ein P rob lem , das höchste A u fm e rksa m ke it e rfo rde rt und das 
fü r  den w irtsch a ftlich e n  E r fo lg  der gesamten A rb e it geradezu ent­
scheidend sein kann. U m  so e rs taun liche r is t es, daß gerade auf 
diesem Gebiet der F ö rd e run g  innerha lb  des Betriebes und im  V e r­
kehr m it  den nächsten E isenbahnstationen, M a rk to rte n  usw. e igen t­
lich  jah rhunderte lang  so g u t w ie  n ich ts  geschehen is t. D er a llgem ein  
üb liche  A ckerw agen  hat vo r den Fahrzeugen, die zur Z e it der 
V ö lke rw an de ru n g  im  Gebrauch waren, e igen tlich  n ich ts  voraus als 
den Gebrauch von Speichenrädern s ta tt der damals verwendeten 
Scheibenräder und die B enu tzung  eiserner Achsen s ta tt der 
hölzernen. E in  Versuch, den Z u g k ra ftb e d a rf herunterzusetzen, is t 
n u r in  G esta lt der Feldbahnen gem acht worden, die aber ganz a ll­
gemein n u r fü r  sehr in ten s iv  b ew irtscha fte te  G roßbetriebe m it 
größeren K ap ita lrese rven  in  F rage  kom m en. Sie sind teuer und die 
V e rle gu ng  auch der ,,fliegenden“  Gleise e rfo rd e rt erhebliche K rä fte  

und ve rsch lin g t außerdem v ie l Z e it.
D er erste und hochbedeutsame F o r ts c h r it t  in  dieser R ic h tu n g  is t 

durch die V e rw endung  lu ftg u m m ib e re ifte r  Rädei fü r  die Zwecke 
des la n d w irtsch a ftlich e n  T ranspo rtes gem acht worden. L u ftg u m m i­
räder setzen den Z u g k ra ftb e d a rf auf losem A cke r und auf schlechten 
Landw egen  um  etw a die H ä lfte  herab und haben außerdem noch 
eine ganze Reihe w e ite re r V o rte ile  aufzuw eisen —  w ie  A b fede rn  der 
L as t, le ich te  Ü be rw in du ng  k le inerer Bodenunebenheiten , die ihre  
V e rw endung  em pfeh lensw ert machen. N a tü r lic h  müssen da fü r auch 
gewisse N ach te ile  in  K a u f genommen werden, z. B. ein w esentlich  
höherer P re is  als fü r  H o lz räd e r und die N o tw e n d ig k e it der 
V e rw endung  von Innenbackenbrem sen, die aber un te r nor­
m alen V e rhä ltn issen  ohne w eiteres trag ba r sind. Zu S chw ie rigke iten  
ernsterer N a tu r ko m m t es n u r un te r V e rhä ltn issen , die erheb lich  vom 
üb lichen abweichen.

Besonders unangenehm  is t es, daß die G um m iräder, die auf 
a llen le ich ten  und allen trockenen Böden ja  vo rzü g lich  arbeiten, auf 
nassem schwerem Boden erheb lich  in  ih re r L e is tu n g  zu wünschen
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ü b rig  lassen. Sie verkleben so s ta rk, daß ih r  H au p tvo rzug , die große 
Auflagefläche, n ich t m ehr zur G e ltung  kom m t, sie sinken auf dem 
aufgew eich ten  Boden ein und können n u r schwer w ieder fre igem ach t 
werden, w e il sie einen ve rhä ltn ism äß ig  geringen D urchm esser haben. 
Sch ließ lich  sind sie se lbstve rständ lich  e m p find liche r als gew öhn­
liche H o lz räder, ein N ach te il, den sie a lle rd ings  m it a llen ent­
w icke lten  M aschinen und Geräten gegenüber den U rfo rm e n  te ilen.

F ü r  derartige  V e rhä ltn isse , also fü r  Gegenden m it schweren, 
klebenden und zeitweise nassen Böden, können m it V o r te il die neu­
a rtigen  S tah lräder zu r V e rw endung  kom m en. D iese S tah lräder 
zeichnen sich vo r den H o lz räd e rn  durch  eine sehr b re ite , le ich t

gew ölb te  Felge aus, auf d ie  e iner der üb lichen v ie rzö llig e n  R adre ifen  
gesch rum p ft is t. A u f  ha rte r Straße lä u ft  das Rad au f diesen R e ifen : 
auf w en iger trag fäh igen  Böden, bei denen das Rad e inzusinken be­
g in n t, h i l f t  die b re ite  an beiden Seiten des R eifens hervorstehende 
Felge m ittra g en . Sie ve rh in d e rt bzw . ve rm ind e rt das w eite re  E in ­
sinken und se tzt dadurch den Z u g k ra ftb e d a rf n ic h t unerheb lich  
herab.

E ingehende U ntersuchungen  haben in  D eutsch land fo lgende 
Ergebnisse g e lie fe rt: Setzt man die L as t, die man auf einem ge­
w öhnlichen A cke rw agen  m it  H o lz räd e rn  und E isenre ifen  auf 
le ich tem  losem Boden befördern  kann, g le ich  ioo , so is t die L as t, 
die man bei g le ichem  Z u g k ra ftb e d a rf m it  S tah lrädern  transportie ren  
kann, g le ich  126, m it  L u ftg u m m ire ife n  g le ich  192. Bei schwerem 
nassem Boden verschieben sich die Zahlen dahin, daß —  H o lz räde r 
w ieder g le ich  100 gesetzt —  die L a s t des S tah lräderw agens gle ich
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124 gesetzt werden kann, die des lu ftg u m m ib e re ifte n  W agens n u r 
g le ich  108, wenn in  a llen F ä llen  die g le iche Z u g k ra ft aufgew endet 
w ird . M an  kann also in  beiden F ä llen  eine 20— 25 P rozen t höhere 
L a s t bei V e rw endung  von S tah lrädern  befördern , als m it den ge­
w öhn lichen  H o lz rädern . A u f schwerem  nassem Boden übertre ffen  
die S tah lräder auch die L u ftg u m m irä d e r erheblich.

S tah lräder h in terlassen außerdem erheb lich  flachere Gleise als 
H o lz räde r, was fü r  das Fahren auf den Ä cke rn  von großer Bedeu­
tu n g  is t, aber auch Landw ege, über die größere M engen —  z. B. 
H o lz  oder H a ck frü ch te  —  ge fö rd e rt werden müssen, länger fah rba r 
erhält.

V o r te ilh a ft  is t auch, daß die B ronze lager der S tah lräder staub­
sicher ged ich te t sind und ohne H ochbocken und Abziehen der Räder 
m it der Fettpresse in  1 b is 2 M in u te n  von einem M ann abgeschm iert 
werden können.

D er P re is der S tah lräder, die le ich te r als H o lz räd e r sind, lieg t 
b e trä ch tlich  un te r dem fü r  G um m iräder. Sie sind a lle rd ings teurer 
als H o lz räde r. Gerade fü r  K o lon ia lgeb ie te  lie g t aber der V o r te il 
der S tah lräder v o r allen anderen A rte n  in  ih re r unübe rtre fflichen  
Be triebss icherhe it. S tah lräder werden n ic h t bocklahm , es werden 
keine R adre ifen  locker, die nachgebunden werden müssen, H o lz ­
w ü rm e r und T e rm ite n  können ihnen n ich ts  anhaben. Sie sind auf 
harten  Straßen den H o lz räd e rn  m indestens g le ich w e rtig , übertre ffen  
sie an L e ic h tz ü g ig k e it auf losem le ichtem  Boden —  wo sie a lle r­
d ings von den G um m irädern  b e träch tlich  übe rtro ffen  werden —  
und bewähren sich besonders au f feuchtem  und klebendem Boden. 
D ie  ganze W a rtu n g  besteht in  dem gelegentlichen Nachspannen 
der Stahlspeichen, das höchst e in fach ist.

Gerade fü r  die K o lon ia lge b ie te  w ürden  sich diese R äder daher 
besonders g u t eignen und es w äre w ünschensw ert, wenn h ie r in  der 
P ra x is  e inm al eingehende D auerversuche m it  S tah lrädern  a u fges te llt 
werden könnten.

D ie  L a n d w irts c h a ft is t ein T ranspo rtgew e rbe  w ide r W ille n , 
und w er sich diesen V erhä ltn issen  n ich t anzupassen ve rsteht, darf 
sich n ich t w undern, wenn ihm  der V e rd ien s t an den Rädern kleben 
b le ib t.
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Der Zuckerrohrschädling Anacentrinus saccharidis Barber 
(Coleopt. Curcul.).

Seine Massenvermehrung und die anderer Schädlinge in Peru 
in den Jahren 1930 bis 1931.

( B e i t r ä g e  z u r  S c h ä d l i n g s f a u n a  v o n  P e r u .  V II I .)

Von Dr. Johannes W ille ,  Jefe de la Sección de Entomología de la Estación 
Experim ental Agríco la y Professor del Instituto de A ltos Estudios Agrícolas del P erú ,

Lim a, Peru.
M it  19 Abbildungen.

(Schluß.)

D er K äfer ve rläß t seine Puppenw iege im  R ohrstenge l durch ein 
kleines, rund liches, unregelm äß ig  begrenztes L och  von 2 b is 4 mm 
(A bb . 13 und 14). Be im  A ussch lüp fen  aus seinem P uppenw ohnort 
is t der K ä fe r v ö ll ig  ausgefärb t und e rhärte t. E r  f lie g t vom  R o h r­
stengel ab und sucht zunächst W asser zu erlangen, welches er in 
den oberen T rie b b lä tte rn  des Rohres, wo sich stets T au  ansammelt, 
h in re ichend findet. In  diesen T rie bsp itzen  finde t sich der K ä fe r 
auf befallenen F e ldern  stets in  großer M enge; es konnte  aber nie 
beobachtet werden, daß er h ie r e t wa die B lä tte r  a n friß t, sondern 
nur, daß er an den T a u tro p fe n  saugte. D ie  F lu g tä t ig k e it  des K ä fe rs  
is t in  den ersten Tagen nach dem Schlüpfen sehr rege und auf den. 
befallenen Fe ldern  kann man geradezu von einem „S chw ärm en “  der 
K ä fe r sprechen. H aup tsäch lich  von 9 b is 12 U h r  m orgens, sobald 
die Sonne die M orgennebe l ve rtr ieben  hat, erheben sich die K ä fe r 
zum F luge . Z um  A usruhen lassen sie sich auf a llen das R oh r über­
ragenden S te llen nieder (z. B. W eidenbäum e und Te legraphen­

stangen).
Das „S chw ärm en “  der K ä fe r d ient zw e ife llos  zum A u ffin de n  der 

Geschlechter. S tets finden sich nach einem solchen Schw ärm m orgen 
auf den W eidenbäum en und au f den Zuckerrohrp flanzen  zahlre iche 
K ä fe r in  Copula. Das M ännchen re ite t auf dem W eibchen, indem 
die K ö rp e r Übereinanderliegen, das W eibchen h o rizo n ta l unten, das 
M ännchen darüber, schräg den V o rd e rkö rp e r erhoben. D ie  D auer 
der B ega ttung  b e trä g t nie länger als 6 Stunden, aber scheinbar auch 
n ich t w en iger als 30 M in u te n , d u rch sch n itt lich  ungefähr eine Stunde. 
Es scheint, als ob die C opula m ehrfach von verschiedenen T ie ren  
untere inander ausge füh rt w urde. H ä u fig  w ar zu beobachten, w ie 
M ännchen und W eibchen nach der B ega ttung , die zum Beisp ie l auf 
dem In n e n w in k e l eines Z ucke rro h rb la tte s  s ta ttge funden  hatte, zum 
Stengel h inabkrochen, also zw ischen die B la ttsche ide  und den e igen t­
lichen R ohrstenge l und h ie r am R ohr zu fressen begannen. Es
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werden an diesen S te llen nach m ehreren Schw ärm tagen sehr große 
M engen der K ä fe r angetro ffen  (M a x im u m  an einem In te rn o d iu m  
8 T ie re ), während das Schw ärm en a llm äh lich  nachläßt.

Es handelt sich also s icherlich  um den N ahrungsfraß  zur A u s ­
b ild u n g  der O varien  und E ie r. Zum  Fraß werden die noch wachsen­
den S tenge lg lieder bevo rzugt. A n  diesen S tenge lg liedern  bevo rzug t 
der K ä fe r stets den oberen A b sch n itt, der m it  e iner dünnen W achs­
sch ich t bedeckt is t, w en iger gern fr iß t er an dem m ittle re n  T e il des 
Gliedes, und n iem als werden Fraßste llen  am untersten A b s c h n itt 
des In te rn o d iu m s  beobachtet, wo sich die Zone des in te rka laeren 
M eris tem s und der „K e im r in g “  m it  den W u rze lp rim o rd ie n  und der 
S tengelknospe ( „A u g e “ ) befinden (A bb . n ) .  A n  den genannten 
F raßste llen  s itz t der K ä fe r in  be lieb ige r S te llung , stets is t aber der 
R ücken der B la ttsche ide  zugewendet und an diese angestem m t, so 
daß der Rüssel fes t auf das S tenge lg lied  aufgepreßt werden kann. 
D ie  Fraßbew egung is t schabend, indem  der Rüssel le ich t vo r- und 
rü c k w ä rts  bew egt w ird . W ah rsche in lich  füh ren  die k rä ftig e n , m it 
zw ei s tarken Zähnen bew ehrten M and ibe ln  des K ä fe rs  (A bb . 12) 
außerdem noch eine E igenbewegung- aus. D e r K ä fe r ö ffn e t sich so 
ein kle ines Loch , wobei der W achsbelag au f dem Stengel im  U m ­
kre is  des Fraßloches le ich t e n tfe rn t w ird . D ie  F o rm  der F raß ö ffnung  
is t ru n d lich , m eistens nach oben etwas v e rb re ite rt, ih r  D urchm esser 
schw ankt zw ischen 1 b is 2 m m . Nach innen h ine in  e rs treck t sich die 
F raßhöhle  b is zu e iner T ie fe  von 2 m m , geht aber im  U m kre is  
w esentlich  w e ite r, so daß also die R änder der F raß ö ffnung  gleichsam  
u n te rh ö h lt s ind ; der innere Durchm esser der F raßhöhle  m iß t 5 b is  
7 mm. In  a llen F raß löchern finden sich Reste des fe ingeschrotenen 
Fraßm ehls. Dieses Fraßm ehl is t a n fäng lich  w eißge lb lich , später 
n im m t es eine p u rp u rro te  Farbe an. H ä u fig  dienen diese Fraßste llen  
P ilzen  als E in tr it ts p fo r te , die dann den U m kre is  des Fraßloches 
schwarz oder ro t verfä rben. Z u r H e rs te llu n g  einer F raßhöhle  be­
n ö tig t der K ä fe r drei b is v ie r Stunden.

Diese gle ichen F raß löcher dienen den w e ib lichen  K ä fe rn  auch 
als E iab lagep lä tze ; aber nach unseren Beobachtungen sind höch­
stens 10 v. H . der F raß löcher auch g le ichze itig  E iab lageste llen . 
Entsprechend ih re r E n ts te hu n g  haben diese E iab lageste llen  die 
g le iche G esta ltung  w ie  die F raßplä tze. Das Fraßm ehl is t aber m eist 
fe s tg ed rü ck t und das E  i lie g t im  oberen T e il der H öh le  e ingebettet 
im  Fraßm ehl (A bb . 11 A ). Ä uß erlich  kann man F raß löcher und E i­
ablagestellen n ic h t voneinander unterscheiden, n u r eine eingehende 
U nte rsuchung  ze ig t, ob sich ein E i in  der H öh le  befindet oder n ich t. 
S tets fand sich n u r je  ein E i in  je  einer A b lageste lle . In  einem
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Stengelgliede können aber zahlre iche E ie r abgelegt werden, die sich 
auch alle norm a l zu L a rven  und Puppen e n tw icke ln  (s. u.). Z u r E i­
ablage d reh t sich der w e ib liche  K ä fe r, nachdem er m it dem Rüssel

die Fraßhöhle innen abgetastet 
hat, um  und b r in g t sein H in te r ­
ende über die Ö ffnung  der H öh le . 
W e ite res läßt sich n ic h t beobach­
ten. Nach io  b is 15 M in u te n  ve r­
läßt er den E iab lagep la tz . E ine  
E iab lage in  der zentra len T r ie b -

Abb. 12. M andibeln der Im ago von 
Anacentrinus saccharidis.

Von der Seite und von unten.

spitze des Rohres, w;ie sie T o w n s -  
e n d (5, 6) ve rm ute te , w urde 
niem als beobachtet. Ü be r die A n ­
zahl der von einem W eibchen ab­
gelegten E ie r können keine siche­
ren Angaben gem acht werden. A u f 
G rund  ve re inze lte r Beobachtungen 
und von P räpara tionen  der O varien  
scheint ein W eibchen ungefähr 
50 E ie r w ährend seines ganzen 
Lebens ablegen zu können.

D ie  Lebensdauer b e trä g t beim  
M ännchen 1%, beim  W eibchen 

annähernd 2 M onate ; w enigstens lebten die T ie re  solange in  Ge­
fangenschaft bei g u te r E rn ä h ru n g sm ö g lich ke it. W ährend  der ganzen 
Lebenszeit w ar die gesch ilderte  A r t  der N ahrungsaufnahm e zu be­
obachten. E iab lage  ließ sich in  G efangenschaft n u r ve re inze lt er­
zielen. E in  Fraß an B lä tte rn  oder B la ttr ip p e n  ließ sich weder in  der 
G efangenschaft noch in  der N a tu r  e inw and fre i beobachten.

Abb. 11. E in  Stengelglied des Zucker­
rohrs m it 11 Fraßstellen und Eiablage­
stellen des Anacentrinus saccharidis.
ai1 == Stengelknospe (Auge), w  =  Wachsbelag, 

=  Zone des interka laren Meristems, k  =  K e im - 
m it W urze lprim ord ien, kn  =  K noten m it 

^ er Spur der künstlich  entfernten Blattscheide. 
Optischer Schnitt durch eine E iablagestelle 

m it E i und Fraßmehl.
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A us dem E i sch lü p ft nach 6 b is 7 Tagen die L a r v e  I  aus. Sie 
fr iß t  zuerst in  der E iab lageste lle , indem  sie sich un te r dem Fraß­
m ehl h indu rch  nach den noch unversehrten W a nd te ilen  der Grube 
wendet und an und in  diesen fr iß t. D ie  L a rve  is t von A n fa n g  an 
p o s itiv  geotrop isch  und wendet sich stets nach der Basis des R o h r­
stengels. Sie b o h rt aber n u r ganz w en ig  nach unten zu, aus der E i­
ablagehöhle heraus, indem  sie eine flache, 2 mm un te r der Stengel- 
epiderm is des Rohres verlaufende, sehr schmale M in e  anlegt, die 
selten m ehr als 5 mm Länge  e rre ich t. In  dieser M in e  der L a rv e  I  
finde t sich au ffa llend  w en ig  F raßm ehl, die M in e  is t fas t leer. D ie 
D auer des Larvenstandes I  is t rech t ku rz , sie b e trä g t 7 b is 10 Tage. 
D ann häu te t sich die L a rve  I  zur L a rve  I I ;  diese scheint ih re  a lte 
L a rv e n h a u t nebst K op fkapse l regelm äßig aufzufressen. N u r  e inm al 
ge lang es, die L a rven ha u t I  aufzufinden.

Abb. 13. Beispiele fü r  die verschiedenen Form en der Larvenm inen des 
Anacentrinus saccharidis in  den Gliedern des Zuckerrohrs.

D ie  L a r v e  I I ,  die bere its  schon k rä ft ig e  M and ibe ln  (A bb . 9 b) 
bes itz t, f r iß t  schon bedeutend s tä rke r als die erste La rve . Sie fü h r t 
den eben n u r ganz w en ig  begonnenen M inengang  w e ite r, indem sie 
g le ich fa lls  ganz oberfläch lich  in  e iner E n tfe rn u n g  von ungefähr 
1 b is 2 mm  von der O berfläche des R ohrstenge ls b le ib t und auch 
im  allgem einen der Basis des Stengels zustrebt. D ie  L a rve  I I  b o h rt 
z iem lich  langsam. D er Gang is t stets, doch n u r m it w en ig  F raß­
m ehl a n g e fü llt ; seine Länge, sow eit sie von der L a rve  I I  w irk lic h  
h e rrü h rt, b e trä g t n ich t m ehr als x b is 1,3 cm. D er Gang der L a rv e  I I  
is t un te r norm alen V erhä ltn issen  gerade nach der Stengelbasis ge­
r ic h te t (A bb . 13; N r. 1, 3, 4, 5). B e findet sich aber der E iab lagep la tz  
und dam it der A n fa n g  der M in e  schon nahe an der Basis des In te r ­
nodium s, also nahe beim  S tengelknoten, so w ird  die M in e  der 
L a rve  I I  m ehr b lasen fö rm ig  und w en iger g a n g fö rm ig  angelegt 
(A bb . 13; N r. 2, 6, 9). In  ganz extrem en Fä llen , näm lich  in  s ta rk  ve r­
kü rz ten  ( in fo lg e  T ro cke n h e it) S tenge lg liedern, lä u ft die M in e  gang- 
oder b lasen fö rm ig  h o rizo n ta l oder sogar s tenge lau fw ärts  (A bb . 13; 
N r. 9, 10). D ie  D auer des La rvenstad ium s I I  be träg t 20 bis 25 Tage,
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danach häu te t sie sich zu r L a rve  I I I .  
D ie  abgeworfene L a rve n h a u t I I  finde t 
sich häu fig  zw ischen dem Fraßm ehl im  
M inengang.

D ie  L a r v e  I I I  is t der H a u p tze r­
s tö re r im  Zucke rrohrs tenge l. M it  ihren 
starken M and ibe ln  (A bb . 9 a) is t sie 
sehr g u t be fäh ig t, schnell und k rä ft ig  
im  R oh r zu bohren. H ä u fig  is t zu beob­
achten, w ie  die F o rtse tzu ng  des M in e n ­
ganges durch die junge  L a rve  I I I  n ich t 
d eu tlich  an der O berfläche des R o h r­
stengels b le ib t, sondern sich etwas m ehr 
in  die T ie fe , b is zu 6 mm, rich te t. D a ­
durch, daß sich späterh in  der Gang s ta rk  
in  seinem D urchm esser e rw e ite rt, t r i t t  
er w ieder nach außen h in  an die O ber­
haut des Stengels heran und w ird  w ieder 
in  seinen U m rissen  s ich tbar, w ährend er 
vo rhe r eine U n te rb rechung  e r l i t t  und der 
Zusam m enhang der einzelnen G angte ile  
äußerlich n u r durch eine ro te  V e rfä rb u n g  
der betreffenden Zone erkennbar w ird  
(A bb . 13; N r. 1, 4, 6, 7, 8, 11). T ro tz ­
dem ble iben 'die Gänge von A  n a c. 
s a c c h. stets oberfläch lich  und dringen 
nie w irk lic h  s ta rk  in  die T ie fe  w ie die 
des Bohrers D i a t r a e a  s a c c h a r a -  
1 i s. Gerade durch diese verschiedene 
E n tfe rn u n g  von der O berfläche kann 
man die Schadb ilder dieser beiden Schäd­
linge  le ich t auseinanderhalten. D ie  L a rve  
I I I  b o h rt schnell und s ta rk  nach unten, 
wobei sich der Gang a llm äh lich  e rw e i­
te rt. Sobald die F raßm ine sich dem 
K no ten  nähert, ändert die L a rve  ihre  
P os itiv  geotropische R ich tu n g . M an  hat 
durchaus den E in d ru ck , als ob die L a rve  
den in fo lge  seines anatom ischen Baues 
härteren K n o te n rin g  n ic h t durchbohren 
könne. D a rum  schw enkt die L a rv e  je tz t 
lrn rechten W in k e l ab, sich nach rechts

Abb. 14. Schema des Befalls 
des Zuckerrohrs durch 
Anacentrinus saccharidis.

Stengel in  der unteren H ä lfte  längs 
halb gespalten, a =  Larve  in  Gang- 
mine fressend, b =  Puppe in  ih re r 
Puppenkammer, c =  Schlupfloch m it 
offener Puppenkammer. d =  Fraßgang. 

W eitere E rk lärungen im  Text.
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oder lin ks  wendend oder -auch zurückkehrend, und fr iß t  pa ra lle l 
m it  dem K n o te n rin g  w e ite r (A bb . 13; N r. 1, 2, 3 usw .). H ie rb e i 
e rw e ite rt sich dann die G angm ine sehr häu fig  b lasena rtig ; es ko m m t 
zu G angüberschneidungen und zu den m erkw ürd ig s ten  W indungen . 
B lasenartige  A usw e itungen  finden sich in  den G angsystemen regel­
mäßig dann, wenn zw ei oder m ehr L a rve n  sich m it ihren  M inen  
tre ffen  oder kreuzen (A bb . 13; N r .4 ,8 ; A bb. 15). Stets sind die M in e n ­
gänge der L a rve  I I I  m it  ro t ve rfä rb tem  Fraßm ehl und E xkrem enten  
a usge fü llt, in  welchen dann das T ie r  selbst lieg t, nach vo rn  im  Gang 
w eiterfressend und nach h in ten  E xkrem en te  und Fraßm ehl ab­
stoßend. D e r ockergelbe K ö rp e r der L a rve  hebt sich kon tras tre ich  
vom  Fraßm ehl des Ganges ab. D u rch  die p u rp u rro te  Farbe sch im ­
m ern die M inengänge deu tlich  nach außen durch und geben den be­
fa llenen R oh rg liede rn  eine charakte ris tische  Band- und Z ickzack­

zeichnung.
N u r  zw e im al konn te  beobachtet werden, daß die L a rve  I I I  von 

A n a c .  s a c c h .  den K n o te n rin g  durchbohrte  und durch diesen 
K n o ten  in  das s tenge labw ärts fo lgende In te rn o d iu m  e indrang. In  
diesen beiden F ä llen  hatte  die L a rve  alte  Fraßgänge des Z u cke rro h r­
bohrers m itbe nu tz t, um  den K n o ten  zu passieren. Im  nächstfo lgen­
den K n o te n rin g  drangen die L a rven  auf fas t geradem W ege b is zum 
K no ten  und b lieben h ie r, um die üblichen b lasenförm igen E ndm inen 

anzulegen.
Nach der eben gegebenen D a rs te llu n g  der Fraßgewohnheiten der La rven  

versteht man le icht, daß die m annigfachsten B ild e r der M inengänge, das heißt
des Schadfraßes der Larven sich finden, 
von denen einige typische Beispiele 
in  der Abb. 15 zusammengestellt sind. 
Der dünne Punkt an der Spitze der 
M ine bezeichnet die Eiablagehöhle, der 
dicke Punkt is t das Schlüpfloch des 
Käfers. D ie fein punktierten Stellen 
schimmern rot, ohne daß hier die Um - 

Abb. 15. Larvenm inen des risse des Minenganges k la r zutage
Anacentrinus saccharidis, die sich au f träten. Diese rote Färbung verrät aber 

einem Stengelgliede fanden. den Zusammenhang der Gangteile und
deutet auch die Ausdehnung der 

tie fe r gelegenen M inenabschn itte  an. D ie  starke gezackte L in ie  g ib t den 
K no ten  des Stengelgliedes an. Schematisch is t dieses F raß b ild , v o r allem  
auch die oberflächliche F üh ru ng  der M inengänge im  Inn e rn  des Rohrstengels, 
festgehalten in  der A bb . 14, w o in  den beiden oberen ganzen S tengelg liedern 
je  zw ei M inen  eingezeichnet sind, die in  jedem  G lied ein S ch lüp floch des 
K ä fe rs  (weiß gehalten) zeigen. D ie  dre i unteren S tengelg lieder, die halb 
aufgeschnitten sind, zeigen den ganz oberflächlichen V e r la u f der M inen fraß ­

gänge.
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D a je G lied n ich t n u r ein E i, sondern häufig  m ehrere abgelegt 
werden, so e n tw icke ln  sich auch m ehrere M inen , die dann un te r 
b lasigen A usw e itungen  zusammenfließen können. E in  besonders 
typ isches Be isp ie l sei in  A b b ild u n g  15 noch gegeben, wo 5 E ie r in 
einem In te rn o d iu m , welches an und fü r  sich schon v e rk ü rz t w ar, ab­

ge leg t waren.
D ie  Lebensdauer der L a rve  I I I  b e trä g t m indestens 2, häufig  

aber b is zu 3 M onaten. W enn sie ih re  B o h r- und F ra ß tä tig k e it e in ­
g e s te llt hat, sucht sie sich in  ih rem  Gangsystem  d ich t über dem 
K n o ten  eine S telle  aus, die sie w e ite r nach innen, also zu r S tenge l­
achse zu, v e rt ie ft und zu r Puppenkam m er aushöhlt. Diese P u p p e n -  
k  a m m e r  b rauch t durchaus n ich t im m er am Ende der M in e  zu 
liegen, häufig  finde t sie sich w e ite r rü ckw ä rts  im  Gang, w ie  man ja 
überhaupt aus der G ang führung  schließen kann, daß die ä ltere 
L a rve  I I I  m ehrm als ih r  altes Gangsystem  du rchw andert und se itlich  
w eite re  A usbuch tungen  und b lasen fö rm ige  E rw e ite ru n ge n  .anlegt. 
D ie  W ände der Puppenkam m er werden in  ru n d lich  ovaler F o rm  aus­
geschn itten  und g eg lä tte t und darauf noch m it w en ig  Fraßm ehl be­
k le id e t, das ganz fes tged rück t w ird . Ebenso werden die K a m m e r­
te ile , die an das alte Gangsystem  angrenzen, m it  Fraßm ehl festge­
d rü ck t, so daß also sch ließ lich  eine a llse it ig  geschlossene ovale H öh le  
en ts teh t (Abb. 14 b). In  dieser finde t dann die V e rw a n d lu n g  zur 
P u p p e  s ta tt, nachdem die L a rv e  in  der H öh le  zw ei b is dre i Tage, 
ohne zu fressen und  sich v ie l zu bewegen, gelegen hat.

D ie  Puppenruhe dauert 25 bis 45 Tage. Es scheint fü r  die 
D auer der Puppenze it die F e u c h tig k e it des S tengelgliedes ausschlag­
gebend zu sein: je  trockener dieses is t, um  so kü rze r is t die Puppen­
ruhe. Gegen Ende der Puppenze it b e g in n t die langsame U m fä rb u n g  
des in  der P uppenhaut liegenden K ä fe rs . W a r die Puppe zuerst 
schneeweiß ge fä rb t, so e rhä lt sie a llm äh lich  einen gelben F a rb ton . 
A n  dieser gelben Puppe erscheinen zu a lle re rs t die dunklen  Augen 
des K ä fe rs , danach fä rb t sich der Rüssel, dann Beine, K o p f und 
T h o ra x , zu a lle r le tz t die F lü g e l und der H in te rle ib . D ieser F a rb ­
wechsel fü h r t  von ge lbbraun b is zu ro tb rau n , er dauert m indestens 
acht Tage. D ann s tre if t  der K ä fe r die durchscheinende Puppen­
hau t ab.

Nach dem Verlassen der P uppenhaut ru h t der K ä f e r ,  den 
man je tz t als P r a e - I m a g o  bezeichnen kann, noch dre i b is v ie r 
Tage in  der Puppenhöhle, in  w elcher Z e it er noch s ta rk  nachdunke lt 
und v ö ll ig  e rhärte t. E r  b eg in n t danach zu fressen, indem  er in  ge­
rader L in ie  oder auch schräg einen A usgang  sucht. D ies is t also der 
erste Fraß des K ä fe rs . Stets w ar zu beobachten, daß er das an der
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Puppenhöhlenw and angedrückte  F raßm ehl w egräum te  und dieses 
n ich t fraß. W o h l aber zerkaute er die Zucke rrohrfasern  an der 
K am m erw and  und schaffte  sich so eine zw ei b is v ie r M ill im e te r  w e ite  
S ch lup fö ffnung  (A bb . 14 c).

G ew öhnlich  sind die S tengelg lieder, aus denen die K ä fe r 
schlüpfen, bere its  nackt, das heißt, die um hüllenden B la ttscheiden 
sind abgefallen. Befand sich jedoch in  Ausnahm efä llen  die B la t t­
scheide noch um  das S tenge lg lied  herum , so w urde sie nie vom  K ä fe r 
durchfressen, v ie lm eh r suchte sich dieser, an der B la ttsche ide  nach 
oben kriechend, seinen W eg  ins F re ie. —  Es sei h ie r bem erkt, daß in 
vere inze lten F ä llen  ein g rü ne r S ch im m elp ilz  in  der Puppenhöhle  an­
getro ffen  w urde, der die Puppe oder auch die P rae-Im ago  abgetö te t 
hatte . E ine  B estim m ung  dieses P ilzes w ar n ich t m ög lich .

Zusam menfassend sei noch die gesamte E n t w i c k l u n g s ­
z e i t  b e trach te t; die einzelnen Zah lenw erte  ließen sich aus u n m itte l­
baren Beobachtungen e rm itte ln , aber auch le ich t aus dem A lte r  und 
der A u fe inanderfo lge  der In tern,odien abschätzen. Es ergeben sich
dann fo lgende angenäherte W e rte :

E i .....................................................................6— 7 Tage
Larve I .................................................................7 10
Larve I I ..........................................................  30 25
Larve I I I .......................................................... 60 9°  »
P u p p e ..........................................................  25— 45 »
Prae-Im ago.......................................... ..... ■ 3 4
Entwicklungsdauer vom E i bis zum

Schlüpfen des K ä f e r s .......................... 121— 181 Tage
Lebensdauer des Käfers . . . .  . ■ 45 60 „

Gesamte Lebenszeit.......................................... 166 241 Tage.

Diese E n tw ick lu n g sze ite n  stim m en sehr g u t m it  den im  T a l von 
Chicam a gem achten Beobachtungen der s tarken Schw ärm flüge  über­
e in : Diese finden sich A n fa ng  A p r il ,  M it te  A u g u s t und Ende De­
zember. D e r K ä fe r d u rc h lä u ft im  J a h r e  also d r e i  G e n e r a ­
t i o n e n ,  die sich au f die einzelnen M onate  ungefähr entsprechend 
dem fo lgenden Schema ve rte ilen  (A bb . 16). E ine  W in te r-  oder 
Som m erruhe besteht bei A n  a c. s a c c h .  n ich t. Daß außer diesen 
„schem atischen“  Generationen auch noch einzelne T ie re  ihren 
Lebenszyk lus nebenher und das Schema überkreuzend durchlaufen, 
beweisen die Befunde auf den Fe ldern  in  jedem belieb igen M onat. 
Das is t auch ganz n a tü rlich , da sich dieser K ä fe r, genau w ie  jeder 
andere Schäd ling  und jedes andere lebende W esen, n ich t in ein auto­
m atisch ablaufendes Schema zwängen läßt, da ein solcher A u to m a ­
tism us ja  gerade dem S inn des ind iv id u e lle n  Lebens w idersprechen 
w ürde. __N a t ü r l i c h e F e i n d e ,  die den K ä fe r oder seine E n t-
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w ick lungsstände  als P arasiten  oder als R äuber angre ifen, w urden 
n ich t beobachtet.

D ie  b isherige  D a rs te llu n g  der B io lo g ie  beschränkte sich aus­
sch ließ lich  a u f das Leben des A n a  c. s a c c h .  i m s t e h e n d e n  
R o h r s t e n g e l ,  da dieser B e fa ll der bei w eitem  häufigste  und am 
deu tlichsten  schon äußerlich s ichtbare is t. Sehr bem erkensw ert er­
scheint es m ir, daß der B e fa ll des stehenden Rohres von H  i n d s 
und O s t e r b e r g e r  (4) fü r  die nahen V e rw and ten  A  n a c. d e - 
p 1 a n a t u s und s u b n u d u s  n ich t e rw ähn t w ird , also scheinbar in 
L ou is iana  n ic h t vo rko m m t. Dagegen beschreiben diese A u to re n  
hauptsäch lich  den A n g r if f  dieser Schädlinge auf den Z ucke rroh r-
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Abb. 16. Schema der Verte ilung der Generationen des Anacentrinus saccharidis
im  Jahresablauf.

stum pf, nachdem das R o h r abgeschlagen w urde. A uch  unsere 
A n a c .  s a c c h .  g re if t  die Stubben an. W ährend  in  früheren  Jahren 
weder von m ir  noch von anderen Beobachtern diese Schäden aufge­
funden werden konnten, w a r diese A r t  des A n g r iffs  im  Jahre 1930/31 
an verschiedenen S te llen rech t häufig.

In  b io log ische r H in s ic h t wäre h ie rbe i n u r zu bemerken, daß die 
K ä fe r, die auf den abgeernteten Fe ldern  keine andere M ö g lic h k e it 
der E iab lage  finden, sich je tz t au f die Z u c k e r r o h r s t ü m p f e  
beschränken müssen, wobei sie hauptsäch lich  die über die E rde  h in ­
ausragenden T e ile  belegen (A bb . 17). N u r  w en ig  t ie f  dringen sie an 
den Stubben entlang in  die E rde  ein. In fo lgedessen sind die untersten  
G lieder der abgeschlagenen R oh rs tüm pfe  fas t regelm äßig fre i von 
den Larvenm inen , sie b le iben gesund und tre iben  ih re  „A u g e n “  aus- 
(Abb. 17 b). T ro tzd em  entsteh t durch diesen A n g r if f  auf den 
Stubben ein be träch tliche r Schaden (s. u .). E r  is t aber ke inesfalls
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so bedeutend w ie  der, den H  i n d s und O s t e r b e r g e r  an den 
W u rze ls tü m p fe n  des Rohres in  L ou is iana  beobachteten.

V o m  S tandpunkt der la n d w irtsch a ftlich e n  P ra x is  und der un te r 
U m ständen zu ergre ifenden Bekäm pfungsm aßnahm en w ar es w ich ­
t ig  festzuste llen , ob A  n a c. s a c c h. neben dem Z ucke rro h r noch 
a n d e r e W  i r t s p f l a n z e n  bes itz t, so w ie H  i n d s und O s t  e r ­
b e  r g e r  (4) bei A  n a c. d e p 1 a n a t u s und s u b n u d u s  den 
M ais, Sorghum  und e in ige F u tte r-  und W ild g rä se r fes ts te llten . T ro tz  
e ifr ig e r Nachsuche konnte  im  T a le  von Chicama keine andere

Pflanze (auch n ich t M a is ) durch  un­
seren Schädling befa llen  fes tges te llt 
werden.

Nachdem  b isher die B io lo g ie  des 
Schädlings dargeste llt w urde, seien 
nunm ehr das S c h a d b i l d  n e b s t  
d e r  B e f a l l s -  u n d  S c h a d ­
g r ö ß e  be trach te t sowie die E in ­
flüsse, welche au f diese e inw irken . 
D ies w ird  w e ite rh in  A u fsch luß  geben 
über die verschiedenen G r ü n d e  
d e r  M a s s e n  V e r m e h r u n g  v o n  
1930/31. W ie  gesagt, bevo rzu g t der 
K ä fe r zur E iab lage  S tengelglieder, 
die, von der B la ttsche ide  um kle ide t, 
noch Längenw achstum  haben, aber 
schon langsam zu re ifen  beginnen. 
Sie haben ein A lte r  von 3 b is 4 M o ­
naten, gerechnet vom  Z e itp u n k t ih re r 
B ild u n g  in  der S tengelspitze. Nach 
dieser D e fin itio n  könnten  also alle 
S tenge lg lieder des wachsenden R oh­
res nacheinander befa llen  werden, 
n u r n ic h t die jüngsten . Tatsäch- 

daß es R ohrstenge l gab, die die 
A  n a c. - M inen  von unten bis oben in  den m eisten oder sogai 
in  a llen G liedern aufw iesen, wobei sich auch w e ite rh in  festste llen  
ließ, daß die un te rs ten  M inen  fas t säm tlich  bere its von den K ä fe rn  
verlassen waren, die m ittle re n  M in en  scb lüp fre ife  K ä fe r neben 
Puppen und die obersten M inen  junge  Puppen und L a rven  und ganz 
oben E ie r  en th ie lten  (A bb. 18). M an  sieht also deu tlich , w ie  der 
K ä fe r im m er nach oben m it seiner E iab lage  fo r ts c h r it t .  Solche und 
ähn liche K u rv e n b ild e r könnte  man in  großer Zah l w iederholen.

Abb. 17. Zuckerrohrstum pf 
(nach der Ernte), befallen von 
Anacentrinus saccharidis, m it 

austreibenden Augen.
a =  obere T riebe abgestorben, b =  untere 

T riebe gesund (oben abgeschnitten).

lieh ließ sich beobachten,
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Z u r E rlä u te ru n g  der K u rv e ! A u f der Senkrechten sind o bis 14 cm an­
gegeben, welche die Länge der einzelnen ausgebildeten S tengelg lieder be­
zeichnen. A u f  der unteren W aagerechten is t die A nzah l der S tengelg lieder 
von der Basis bis zu r Spitze (im  B eisp ie l von o bis 40) verzeichnet. D ie  
ausgezogene K u rv e  läßt also die starken Schwankungen im  Größenwachstum  
der S tengelg lieder erkennen (z. B. is t das zehnte S tengelg lied 11 cm lang, 
das dre iß igste n u r 3,2 cm). D ie  obere W aagerechte m it den senkrecht nach 
unten führenden, P fe ilen  und den röm ischen Zahlen ze ig t die M onate an, in 
welchen die betreffenden In te rn od ien  (ungefähr 3 bis 4 je M onat) sich b i l ­
deten. D ie  starken Säulen ste llen in  re la tivem  Maßstab zueinander die 
W asserm engen dar, die m it kün s tlich e r Bewässerung je  F lächeneinhe it dem 
B erich ts fe ld  zuge füh rt w urden (N iederschläge fa llen  n ich t!). D ie  senkrechten 
L in ie n  auf der unteren W aagerechten bezeichnen schließ lich den B e fa ll durch 
A  n a c. s a c c h. in  dem betreffenden Stengelg lied, je  nach dem die M ine 
leer (1), also vom K ä fe r verlassen, oder m it Im ago ( I) ,  Puppe (P), La rve  (L ) 
oder E i (E ) besetzt w ar. D ie  Länge dieser Senkrechten bezeichnet die

Abb. 18. Befallskurve eines Zuckerrohrstengels vom Felde C, Sorte Bianca, 
untersucht am 20. April 1931.

Nähere E rk lä rung  im  Text.

A nzah l der M inen  je  S tengelglied, also z. B. das 24. S tengelg lied en th ie lt 
zwei M inen, von denen eine m it einer Puppe und eine m it einer La rve  
besetzt w aren ; oder z. B. die im  September 1930 gebildeten In te rnod ien  
(Nr. 23, 24, 25) s ind  im  A lte r  von 3 bis 4 M onaten, also im  Dezem ber 1930 
und Januar 1931, m it E ie rn  be legt worden. Sie enthalten in  ih ren M inen  
bei der U n te rsuchung gegen M itte  A p r i l 1931 junge Puppen und re ife  
La rven  I I I  (3 bis 4 M onate, s. o.).

Das S c h a d b i 1 d s te llt sich so dar, daß der R ohrstenge l, ab­
gesehen von seiner obersten Spitze, in  a llen seinen G liedern befa llen  
is t, w obei aber stets zu beobachten w ar, daß d ie  kü rze ren  G lieder, 
die bekann tlich  wegen irgendw e lcher E rnäh rungss tö rungen  (W asser­
m ange l!) sich n ic h t v o ll ausbilden können und infolgedessen die E r ­
scheinung der F rü h re ife  in  ih ren  Säften zeigen, in  s tärkerem  Maße 
befa llen sind. D ieser P u n k t w ird  später noch näher behandelt 
werden, da er von g röß ter W ic h t ig k e it  fü r  die M assenverm ehrung

Tropenpflanzer 1934, H eft 6. 17
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von A n a c .  s a c c h .  is t. Das Schadbild  is t äußerlich deu tlich  am 
e n tb lä tte rten  S tengel durch die ro ten  M inen  in  den S tenge lg liedern  
zu erkennen. A b e r auch im  G esam tb ild  des Feldes m acht sich der 
Schaden deu tlich  bem erkbar. D ie  befallenen Pflanzen haben einen 
he llg rünen  E n d tr ie b  m it m ehreren grünen B lä tte rn , w ährend die 
ganzen übrigen  B lä tte r  des Stengels abgestorben sind. Bei 
schwerstem  B e fa ll s t irb t der E n d trie b  zu a lle rle tz t. E in  schwer \o n  
A n a c .  s a c c h .  befallenes F e ld  m acht von w e item  den E in d ru ck , 
als ob das R o h r abgesengt sei und in  seinen Sp itzen trieben  je tz t 
w ieder auszuschlagen beginne.

Dieses Schadbild , welches in  gewissem Sinne das Gegenstück 
zu dem des Z ucke rrohrbohre rs  D i a t r a e a  s a c c h a r a l i s  b ild e t, 
bei dem gerade der E n d trie b  zuerst abs tirb t, e rk lä r t sich le ich t aus 
dem oben gesch ilderten V e r la u f der A n a c .  - M inen . D iese liegen 
ganz oberfläch lich  und zerstören so die zu den B lä tte rn  zu- und ab­
führenden Gefäße, während die im  Z en trum  des Stengels ve rlau fen ­
den Gefäße fü r  den S p itzen trieb  u n ve rle tz t b le iben und diesen bis 
zu einem sehr w e it fo rtgesch rittenen  B e fa llss tad ium  noch versorgen 
und fr isch  erhalten können. —  E ine  V e rschä rfung  des Schadbildes 
b e w irk t die B ild u n g  von B r u c h r o h r .  Dieses kam  dadurch zu­
stande, daß sich die untersten  S tenge lg lieder n ich t no rm a l geb ilde t 
hatten, infolgedessen von A n a c .  s a c c h .  schwerstens befa llen  
waren und nun beim  w eite ren  W achstum  des Stengels dessen L a s t 
n ich t m ehr zu tragen verm ochten. Das R oh r lagerte  sich also un te r 
E in k n ic k u n g  der unteren  S tenge lg lieder und brach auch te ilw e ise  
v ö llig  durch, w o m it es p rak tisch  ve rlo ren  war.

Z um  Schadbild  is t dann w e ite rh in  d e r B e f a l l  d e r  R o h r ­
s t u b b e n  zu rechnen, d. h. der W u rze ls tü m p fe  oder S toppeln, die 
bei m e h rjä h rig e r K u ltu r  im  Boden verb le iben und w ieder austreiben. 
Abgesehen von den ro ten  M inen  der K ä fe rla rve n  äußert sich das 
Schadbild  der S tubben in  einem V e r lu s t austre ibender „A u g e n “ . 
M eistens sterben die oberhalb des Bodens gelegenen Augen  
(A bb . 17 a), nachdem sie angefangen haben auszutre iben; dagegen 
e n tw icke ln  sich die in  Bodenhöhe und un te r der E rde  gelegenen 
T rie be  m eistens ganz norm a l. Da w e ite rh in  die im  T a l von  Chicama 
angebauten Z ucke rroh rso rten  sich sehr re ich lich  und g u t bestocken, 
is t der Schaden in  p rak tische r H in s ic h t gering . E r  äußert sich n u r 
in  einer an fäng lich  langsameren E n tw ic k lu n g  des S toppelrohres. Im  
F e ld  äußert sich das Schadbild  derart, daß an fäng lich  das Stoppel­
ro h r sehr dünn aussprießt, eben wegen eines ungefähr soprozentigen 
V e rlus tes  von Augen. Später aber e rh o lt sich das F e ld  d u rch  Be­
stockung  gu t. Im m e rh in  kann man den Z e itv e r lu s t m it annähernd
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einem M on a t schätzen. Zu  bem erken is t noch, daß der V e r lu s t der 
Augen  n ich t e tw a darauf be ruh t, daß A  n a c. s a c c b .  u n m itte lb a r 
die T riebknospen  ang riffe , so w ie  dies D i a t r a e a  s a c c h a r a l i s  
tu t. V ie lm e h r sterben die A ugen  ab, w e il durch die Larvengänge  die 
zuführenden Gefäße im  Stengel ze rs tö rt werden.

F ü r  das Schadbild  und die B e f a l l s g r ö ß e  w ar es w ic h tig , 
festzuste llen , ob alle R o h r s o r t e n  g le ichm äßig  s ta rk  befa llen  
w urden oder n ich t. D ie  beiden hauptsäch lichsten Sorten, die auf 
den un te rsuchten  F e ldern  angehaut w urden, waren d ie  beiden Sorten 
B i a n c a  und M  o r  a d  a. V o n  diesen beiden Sorten w ar B ianca (die 
a lte Sorte B ourbon ) regelm äßig  s tä rke r befa llen  als M orada (die 
Sorte  L ou is iana  P u rp le ). L e ide r feh lte  es ian Z e it, um  genaue A u s ­
zählungen des B e fa lls  beider Sorten zu machen. Im m e rh in  kann man 
das V e rh ä ltn is  des B e fa lls  schätzen; 'das M orada -R oh r w ar um  rund 
zwei D r it te l w en iger befa llen  als das B ianca-R ohr. V o n  seiten der 
p raktischen L a n d w irte  w ird  der geringere B e fa ll des M orada-R ohres 
darauf zu rü ckg e fü h rt, daß dieses R oh r eine außerordentlich  harte 
Faser bes itz t und daß deshalb der K ä fe r und seine L a rve  n ich t so 
le ich t e indringen  können. Diese Frage wäre durch genauere U n te r­
suchungen zu klären.

E ine  Beein flussung des B e fa lls  durch den B o d e n  ließ sich in  
gewissem Sinne festste llen. D ie  Böden im  T a le  von Chicama sind 
säm tlich  a llu v ia le  Lehm böden m it  m ehr oder w en iger großen e in ­
gelagerten Sand- und K iesbetten. Gerade diese K iesste llen , wo die 
W iassermengen der künstlichen  Bewässerung le ich te r absinken, 
zeigten einen erhöhten B e fa ll. D ieser is t aber n u r m itte lb a r auf den 
Boden zu rückzu füh ren . D er H a u p tg ru n d  w ar an diesen S te llen der 
W asserm angel, der das R oh r zu r F rü h re ife  zw ang und dam it dem 
Schädling günstige re  Bedingungen als an anderen S tellen m it un ­
durchlässiger B o d e n s tru k tu r bot.

Das b isher über das Scbadbild  M itg e te ilte  läßt bere its  k la r  er­
kennen, daß der B e fa ll auf der E inze lp flanze s ta rk  davon abhängig 
is t, in  welchem  G esundheitszustand das R o h r und die einzelnen 
G lieder des R ohrstengels sich befinden. F r ü h r e i f e  und N o t -  
r e i f  e , d ie  w iederum  durch ungünstige  E rnährungsbed ingungen, 
insbesondere W asserm angel, veran laßt sind, befördern  ganz außer­
o rden tlich  den B e fa ll. D ies w ird  noch k la re r, wenn m an den B e fa ll 
der E inze lp flanze durch A  n a c. s a c c b .  und fe rne rh in  den prozen­
tualen B e fa ll im  ganzen Fe ld  zahlenm äßig e rm itte lt. E r  konnte  da­
durch fe s tg es te llt werden, daß man von den verschiedenen Feldern, 
die im  S ch n itt waren, Proben aus den in  die F ab rik  e in ro llenden F e ld ­
bahnwagen entnahm  und sie untersuchte. D re iB e isp ie le  seien gegeben:

17
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l .  Feld L . C. Sorte Bourbon, fünfter Schnitt.
Das Feld l i t t  unter Wassermangel. Untersucht wurden 18 Rohrstengel.

Anzahl
der A n a c . s a c c h ,- 

M inen

Anzahl
der Stengelglieder

Zahl
der befallenen 
Stengelglieder

Maximale Zahl 
der A n a c .-M in e n  

je  Stengelglied

4 17 4 I

4 24 4 I

5 21 5 I
5 23 5 I
5 23 5 I
6 25 6 I

7 19 5 2
8 25 6 2

9 22 9 I
10 17 8 2
10 24 9 2

13 20 IO 2

14 26 I I 2

14 19 7 2
16 26 14 3
18 24 15 2
21 28 20 2
29 25 19 4

Summe: 198 408 162 1

V o n  18 Z uckerrohrs tenge ln  sind 18 befallen, g le ich  100 v. H . In  
18 Z uckerrohrs tenge ln  finden sich 198 A  n a c. - M inen, g le ich  du rchschn itt­
lich  11 M inen  je  Stengel. V on  408 S tenge lg liedern  sind 162 befallen, g le ich 
39,7 v. H . 162 S tengelg lieder enthalten 198 M inen, d. h. je  befallenes S tengel­
g lied  finde t sich 1,22 M ine  du rchschn ittlich .

2. Feld S. C., Sorte Bourbon, fünfter Schnitt.
Das Feld l i t t  unter Wassermangel. Untersucht wurden 24 Rohrstengel.

Anzahl
der A n a c . s a c c h .- 

M inen

Anzahl
der Stengelglieder

Zahl
der befallenen 
Stengelglieder

Maxim ale Zahl 
der A n a c .-M in e n  

je Stengelglied

2 25 2 I
2 27 I 2

3 26 3 I

4 3 i 3 2

5 20 3 2
6 22 6 I
6 44 5 2

7 20 7 I
8 20 6 2

9 28 7 2
IO 26 9 2
IO 35 7 3
I I 27 10 2
13 22 11 2
14 27 14 I
14 17 12 2
18 27 11 5

Ü b e rtr.: 142 444 117 —
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Anzahl
der A n a c . sacch .- 

M inen

Anzahl
der Stengelglieder

Zahl
der befallenen 
Stengelglieder

Maxim ale Zahl 
der A na c .-M ine n  
je  Stengelglied

Ü bertr.: 142 444 117 —
18 33 14 3
20 23 17 2
26 36 20 3
27 33 17 3
28 37 24 3
29 25 21 3
29 26 15 3

Summe: 319 657 245 —

V on 24 Z uckerrohrs tenge ln  sind 24 befallen, g le ich  100 v. H . In  
24 Z uckerrohrs tenge ln  finden sich 319 A  n a c. - M inen, g le ich  du rchschn itt­
lich  13,3 M inen  je  Stengel. V o n  657 S tengelg liedern sind 245 befallen, g le ich 
37,3 v. H . 245 S tenge lg lieder enthalten 319 M inen, d. h. je  befallenes Stengel­
g lied  finde t sich 1,3 M ine  du rchschn ittlich .

3. Feld M . Sorte Bourbon, sechster Schnitt.
Das Feld hatte ständige Pumpenbewässerung. Untersucht wurden 24 Rohrstengel.

Anzahl
der A n a c . s a c c h .- 

M inen

Anzahl
der Stengelglieder

Zahl
der befallenen 
Stengelglieder

Maximale Zahl 
der A n a c .-M in e n  

je  Stengelglied

O 24 O O
O 26 O O
O 28 O O
O 3° O O
I 17 I I
I 24 I I
2 23 I 2
2 26 2 I
2 27 2 I
3 24 2 2
5 26 3 2
6 20 5 2
6 35 6 I

7 20 7 I
8 27 7 2
8 21 6 2

IO 25 9 2
IO 29 9 2
I I 25 9 3
I I 27 8 3
18 23 IO 2

23 3° 15 3
23 27 16 3
26 24 17 3

Summe: 183 608 136 —

V o n  24 Z uckerrohrs tenge ln  sind 20 befallen, g le ich  83,3 v. H . In  
24 Z uckerrohrs tenge ln  finden sich 183 A  n a c. - M inen, g le ich  du rchschn itt- 
Iich 7,6 M inen  je Stengel. V o n  608 S tenge lg liedern  sind 136 befallen, g le ich 
22>4 v. H . 136 S tenge lg lieder enthalten 183 M inen, d. h. je  befallenes Stengel- 
Süed finde t sich 1,35 M ine  du rchschn ittlich .
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Diese Beispie le zeigen deu tlich , daß die F e lder m it W asser­
m angel zu io o  v. H . befa llen  waren, dagegen das s tänd ig  bewässerte 
Fe ld  n u r zu 83,3 v. H . D ie  U nterschiede der üb rigen  W e rte  sind in 
den dre i Tabe llen  angegeben. A llge m e in  sei n u r e rw ähnt, daß der 
m axim ale  B e fa ll in  einem R ohrstenge l 29 M inen  b e trug , und die 
m axim ale  A n zah l der M inen  je  In te rn o d iu m  w ar 5.

G reifen w ir  je tz t nochm als zu rück  auf die K u rv e  in  der A b ­
b ild u n g  18, so kann man aus dieser K u rv e  die B e e i n f l u s s u n g  
d e r  B e f a l l s g r ö ß e  d u r c h  d e n  W a s s e r m a n g e l  und da­
m it verbunden durch  die anorm ale ( frü h re ife ) A u sb ild un g  der 
S tenge lg lieder le ich t ablesen. D ie  am A n fa ng  der V egeta tionsperiode 
gegebene W asserm enge s te llt das O p tim u m  fü r  das B e rich ts fe ld  .dar. 
Das R oh r konn te  sich k rä ft ig  m it  langen In te rn od ien  ausbilden 
und diese re ifte n  in  norm alem  E n tw ick lu n g sg a n g  aus. A  n a c. 
s a c c h .  fand infolgedessen keine güns tigen  E n tw ick lu n g sb e d in ­
gungen. M it  E in t r i t t  des W asserm angels, ab Jun i 193°; gerä t das 
R oh r ins Pessim um , die gebildeten G lieder b le iben ku rz , d ie  ge­
legentlichen, m eist ungenügenden W assergaben können n ich ts 
helfen, und so re ifen  die G lieder n ich t no rm a l aus, sie werden wegen 
W asserm angel „ f rü h re if “ . D ieser Zustand der R ohrstenge l is t das 
O p tim u m  fü r  A n a c .  s a c c h .  Je tz t be leg t er ununterbrochen dieses 
un te r ungünstigen  Bedingungen wachsende R ohr, welches seinen 
L a rve n  in  den no tre ifen  G liedern glänzende E n tw ic k lu n g s b e d in ­
gungen b ie te t, zum al noch T em p era tu r und L u ft fe u c h t ig k e it  (vg l. 
Abb. 2, 3, 4) die M assenverm ehrung un te rs tü tzen . D e ra rtig e  
K u rv e n b ild e r w iederho len sich in  a llen d e n  F ä llen , w o ein unste tiges 
W achstum  des Rohres in fo lge  W asserm angel e in tra t.

Den Gegensatz dazu b ild e t ein R ohr, das s te tig  wachsen konnte, 
w e il seine fo rtla u fen de  Bewässerung aus T ie fb oh rb run ne n  m it 
Pum pen gew äh rle is te t w a r (Fe ld  M , A bb. 19). In  diesem K u rv e n ­
b ild  sehen w ir  ein g le ichm äßiges W achstum  der In te rn od ien  des 
Rohres, eine fast g le ichm äßige Bewässerungsm enge je  M on a t und 
einen sehr geringen B e fa ll durch A n a c .  s a c c h .  H ie r  fand der 
K ä fe r also n ich t die op tim a len  E n tw ick lungsbed ingungen . Seine 
E iab lage u n te rb lieb  n a tü rlic h  in fo lge  der a llgem einen M assenver­
m ehrung im  T a le  n ich t v ö llig , die Befa llsgröße aber b lieb  gering .

D e r  E i n f l u ß  d e r  B e w ä s s e r u n g  a u f  d i e  G r ö ß e  
d e s  B e f a l l s  d e s  Z u c k e r r o h r e s  d u r c h  A n a c .  s a c c h .  
i s t  d u r c h  d i e s e  b e i d e n  K u r v e n b i l d e r  (A bb . 18 u. 19), 
d ie  s i c h  b e l i e b i g  v e r m e h r e n  l i e ß e n ,  d e u t l i c h  
g e m a c h t .

Es is t sch ließ lich noch nö tig , einiges über die S c h a d g r ö ß e
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auszusagen. D e r Zucke rrohrs tenge l, d e r von A n ä c e n t r i n u s -  
M inen  s ta rk  angebohrt is t, ze ig t re in  äußerlich schon p u rpu rro te  
Zeichnungen. D e r Preßsaft aus einem solchen befallenen Ro-hr- 
stengel ha t infolgedessen n ic h t die norm ale trübge lbe  Farbe, sondern 
sieht g le ich fa lls  ro t aus. In  der R o h rzu cke rfa b rik  kann man ohne 
weiteres an der Farbe des Preßsaftes erkennen, ob R o h r von einem 
schwer durch A  n a c. s a c c h .  angegriffenen Felde gemahlen w ird , 
oder ob gesundes R oh r in  die M üh le  e in läu ft. Dem entsprechend 
muß der P reßsaft von befa llenem  R oh r einen geringeren R e inhe its-
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Abb. 19. Befa llskurve eines Zuckerrohrstengels vom  Felde M , Sorte Bianca, 
untersucht am 21. A p r il 1931.

Zeichenerklärung w ie in  A bb . 18 im  Text.

grad haben, einen n iedrigeren  „ B r ix “ , einen geringeren G ehalt an 
Saccharose und einen höheren G ehalt an G lukose haben. V e rg le ich t 
man die Preßsäfte ( I .  S a ft) von den dre i oben m it genauen B e fa lls ­
zahlen angeführten  Feldern, so finde t sich fo lgender V e rg le ich , dem 
w ir  noch ein anderes F e ld  zufügen, von dem ein T e il befa llen, der
andere fast gesund w a r:

Name des Feldes
Befallene 

Rohrstengel 
v. H.

Befallene 
Stengelglieder 

v. H.

Rein­
heit

B rix
korr.

Saccha­
rose
v .H .

G lu­
kose 
v. H.

L. C........................... IOO 39,7 87,5 18,5 16,2 —

s. C........................... IOO 37,3 84,4 18,7 15,8 --- .
M. . 
L . I . j

83,3 22,4 9T 4 19,9 18,2

befallener T e il . IOO — 77 — I I 2,0
gesunder T e il . etwa 15 — 86 — 13 0,8

Diese Zahlen sagen dem K u nd ige n  genug! Ich  muß es m ir  aus 
bestim m ten  G ründen versagen, Zah lenw erte  über die V e rlu s te  an 
Zucker in  tons je  F lächene inhe it anzugeben, ebenso w ie  die en t­
sprechenden G eldwerte. Sie waren aber von ganz außerordentlicher
Höhe.

Fassen w ir  je tz t das b isher über die B io lo g ie  des A  n a c. 
s a c c h . ,  über das Schadbild  am  Z ucke rro h r und über die beein­
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flussenden F ak to ren  Gesagte zusammen, um  die G r ü n d e  d e r  
M a s s e n v e r m e h r u n g  in  der Z e it vom  M a i 1930 b is  A p r i l  1931 
k la r herauszuheben:

D ie  in  der B e rich tsze it um 20 C höher als der norm ale  D u rc h ­
sch n itt liegende T em p era tu r und die in  den M onaten  b is Dezember 
1930 w esentlich  geringere L u ft fe u c h t ig k e it  haben den K ä fe r A  n a c. 
s a c c h . ,  genau w ie  verschiedene andere Schadinsekten, zu einer 
M assenverm ehrung-angeregt. D ie  W itte ru n g  a lle in  hätte  aber keine 
Ep idem ie  schwersten Grades, w ie  d ie  berich te te , he rvo rb ringen  
können, wenn n ich t der F a k to r „gee ignete  N a h ru n g “  als H a u p t­
fa k to r  die M assenverm ehrung ge fö rd e rt hätte . D iese drei Fak to ren  
ließen sich genau analysieren, w obei andere v ie lle ic h t noch vo r­
handene, w ie  erhöhte V erm ehrungspo tenz, V e re rbung , Fehlen von 
Feinden usw., u n b e rü cks ich tig t b le iben mußten. D e r F a k to r „g e ­
eignete N a h ru n g “  w ar gegeben, w e il in  d e r B e rich tsze it s ta rke r 
W asserm angel herrschte, w odurch  das Z ucke rro h r n ich t in  einem 
norm alen  K u ltu rz u s ta n d  gehalten werden konnte, sondern n o tre if 
w urde. R e ift das R oh r in fo lge  W asserm angels zu frü h  aus, oder 
s teht es auch noch nach der norm alen R e ife  überm äßig lange au f dem 
Felde, so b ie ten sich dem K ä fe r und seinen L a rve n  die günstigs ten  
E rnäh rungsp lä tze  in  so re ich lichem  Maße, w ie  es un te r norm alen 
K u ltu rb e d in g u n g e n  n iem als Vorkom m en würde.

Nachdem  auf diese W eise die G ründe fü r  die E p idem ie  au f­
g e k lä rt waren, konn ten  auch, was fü r  d ie  P ra x is  von a lle rg röß tem  
W e rte  w ar, eine Prognose fü r  d ie  kom m ende Z e it g es te llt und Be­
käm pfungsm aßnahm en vorgeschlagen werden. D ie  P r o g n o s e ,  
d ie  im  A p r i l  1931 den betro ffenen Zuckerrohranbauern  m itg e te ilt  
werden konnte , besagte, daß die K a la m itä t des A n a c .  s a c c h .  
b innen ku rzem  aufhören w ürde, wenn es gelingen so llte , die W asser- 
verhältniisse des Chicam a-Tales w ieder au f den norm alen  Stand zu 
b ringen. Diese P rognose is t v o ll und ganz e inge tro ffen . D ie  Be­
w ässerung gesta lte te  sich durch n a tü rlich e  W asserzunahm e des 
Flusses und durch w eite re  E rsch ließung  von T ie fb ru n n e n  m it 
Pum pen von M a i 1931 ab b is zum  Absch luß  dieser A rb e it  (Dezem ber 
1932) w ieder ganz norm a l. D adurch  w urde  dem K ä fe r der H a u p t­
g rund  fü r  seine M assenverm ehrung, eben die geeignete N a h ru n g  in  
G esta lt des n o tre ifen  Zuckerrohres, entzogen. H in z u  kam , daß auch 
die W itte ru n g  zum  norm alen A b la u f zu rückkeh rte . In fo lgedessen is t 
je tz t die P lage des A n a c .  s a c c h .  v ö ll ig  zurückgegangen, so daß 
ke in  w esentlicher Schaden m ehr fes tg es te llt werden konnte. Selbst 
die Fe lder, die 1930/31 am schwersten g e litte n  hatten , haben sich
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v ö llig  e rh o lt; es besteht in  ihnen n u r ein ganz geringer B e fa ll, der 
ohne jede w irts c h a ftlic h e  Bedeutung ist.

A ls  B e k ä m p f u n g s m a ß n a h m e n  konnten  m ehr p ro ph y ­
laktische  als unm itte lb a re  Maßnahmen vorgeschlagen werden. E n t­
sprechend der gesch ilderten Lebensweise sind E i, L a rve  und Puppe 
jeder technischen B ekäm pfung  auf den Z ucke rroh rfe lde rn  entzogen. 
E in  Versuch, den K ä fe r m it  G iftlösungen  anzuködern, m iß lang. Es 
b lieben also n u r solche Kam pfm aßnahm en ü b rig , die eine w e ite re  
V e rb re itu n g  des K ä fe rs  h in tanha lten  so llte n :

1. B e kan n tlich  werden N eupflanzungen des Zuckerrohres m it 
S tecklingen  angelegt, die vom  R oh r re ife r F e lder geschn itten  werden. 
Zum  Auslegen dürfen also n u r solche S tecklinge  benu tz t werden, die 
fre i von den M inen  des A  n a c. s a c c h .  sind, dam it e inm al die Ge­
w ähr geboten is t, daß m ög lichs t v ie le  A ugen  austre iben, sodann aber 
auch um  zu verm eiden, daß der K ä fe r sich auf den neubeste llten 
Fe ldern  ansiedelt und auf w e ite re  F e ld te ile  ve rsch leppt w ird .

2. D er S c h n itt des no tre ifen  Rohres muß besch leun ig t werden, 
dam it be im  M ah len  des Rohres v ie le  K ä fe r und E n tw ick lu n gss ta d ie n  
ve rn ich te t werden. Ebenso muß der S ch n itt des norm a lre ifen  R ohres 
so vorgenom m en werden, daß ke in  re ifes R oh r überm äßig lange auf 
dem Felde stehenbleib t.

W enn  im  W irtsch a ftsb e tr ie b  der großen Z u c k e rro h rfa b rik - 
H azienden diese beiden K u ltu rm aß nahm en  w irk lic h  genau durch ­
g e fü h rt w ürden, ließe sich die P lage des A n a c .  s a c c h .  auf ein 
M in im u m  herabdrücken. M an  könnte  m it  den g le ichen M ethoden 
aber auch andere Schädlinge g le ichze itig  m iterfassen, w ie  den Z ucke r­
roh rb oh re r D i a t r a e a  s a c c h a r a l i s  und  den R üsse lkäfer 
M e t a m a s i u s  h e m i p t e r u s .

Zusammenfassung.

Es konnte  geze ig t werden, w ie  die k lim a tischen  Schw ankungen 
an der W estküs te  Perus ve rsch ieden tlich  M assenverm ehrungen von 
Schadinsekten hervorge ru fen  haben, z. B. die G rillenp lage  des Jahres 
1925/26  und die verschiedenen Ep idem ien  des Jahres 1930/31: 
■ M a r g a r o n i a  q u a d r i s t i g m a l i s  G u e n .  an O liven , A n o -  
m i s t e x a n a  R i l e y  an B aum w olle , H e m i c h i o n a s p i s  
111 i n o r  M  a is k. an B aum w olle .

D ie  M assenverm ehrung und E p idem ie  des neuen Z u cke rro h r­
schädlings A n a c e n t r i n u s  s a c c h a r  i  d i s B  a r  b e r  in  den 
Jahren 1930 und 1931 im  T a le  von Chicam a w ird  eingehend behan­
delt. G eschichtliches über den Schädling, system atische S te llung  des 
Insekts , M orph o lo g ie  des K ä fe rs , E ies, der L a rve  und Puppe werden
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m itg e te ilt. E ingehend w ird  über d ie  B io lo g ie  des K ä fe rs  und seiner 
E n tw ick lu n gss tä nd e , über das F raß b ild , über die E n tw ick lu n gsze iten  
und ihre  V e rte ilu n g  im  A b la u f des Jahres berich te t. Das Schadbild 
m it  der B e fa lls - und Schadgröße sowie die auf diese e inw irkenden 
E in flüsse  werden im  einzelnen behandelt, daneben die A n fä ll ig k e it  
anderer Pflanzen und der verschiedenen Z ucke rrohrsorten , sowie die 
E in flüsse  des Bodens e rw ähnt. Es w ird  fes tges te llt, daß als H a u p t­
fa k to r  fü r  die M assenverm ehrung und den A usbruch  der E p idem ie  
der W asserm angel ve ra n tw o rtlic h  zu machen ist, der das R oh r no t- 
re if werden ließ und dam it dem Schäd ling  geeignete E rn äh ru ng s ­
m ög lichke iten  in  w eitestem  Maße bot, w ährend die W e tte rv e rh ä lt­
nisse noch w e ite rh in  die M assenverm ehrung begünstig ten . E ine  
Prognose des w eite ren  V e rlau fes  der E p idem ie  und Vorsch läge  fü r  
die B ekäm pfung  des Schädlings beschließen die A rb e it.

1. B a r b e r ,  H . S., A  supposedly new B a r id iid  w eev il fro m  Peruvian 
sugarcane. P roceedings o f the E n to m o lo g ica l Socie ty o f W ashing ton, 
vo l. 29. No. 7, O ctober 1927, pg. 149— I 5°-

2. B u c h a n a n ,  L . L ., A  new B arine  C u rcu lio n id  in ju r io u s  to sugarcane 
in  Lou is iana  w ith  synopses o f A nacen trinus and O ligo lochus (Coleopt.). 
A nna ls  o f the E n to m o lo g ica l Society o f A m erica , vo l. 25, No. 2, 1932, 
pg. 328— 336.

3. G a u d r o n ,  J u l i o ,  A puntes sobre la b io log ía  de los g r illo s . M odo 
de com batirlos. L a  V id a  A g ric o la , vo l. I I ,  No. 22, 1925, pg. 721— 731, 
L im a , Perú.

4. H i n d s ,  W.  E.,  a n d  B.  A.  O s t e r b e r g e r ,  Sugarcane roostock 
w iev ils . A nna ls  o f the E n to m o lo g ica l Socie ty o f A m erica, vo l. 25, 
No. 2, 1932, pg. 337— 342, i  Ta fe l.

5. T o w n s e n d ,  C h a r l e s  H . T ., In fo rm e  sobre las plagas de la  caña 
en los valles de la  costa peruana. L a  V id a  A g rico la , vo l. I I I . ,  No. 32, 
1926, pg. 661— 666, L im a, Perú.

6. T o w n s e n d ,  C h a r l e s  H . T ., Insectos que atacan al algodón y  a 
la  caña de azúcar en el Perú. B o le tín  No. 1, 1928, E stac ión E xpe rim enta l 
A g ríco la , L im a , Perú, pg. 12.

7. W i l l e ,  J o h a n n e s ,  M a rg a ro n ia  quad ris tigm a lis  Guén. (Lep id . P yra l.), 
ein G roßschädling des O livenbaum es (Beiträge zu r Schädlingsfauna 
Perus, V I.) .  Revista  de E ntom olog ía , vo l. 2, fase. 3, 1932, pg. 339— 369, 
Säo Paulo, B ras il.

D er Einfluß der Gestalt der Kokosnuß auf die Entwicklung des Säm­
lings w urde  von F e lic is im o  S. M  a c e d a (“ The P h ilip p ine  A g r ic u ltu r is t  , 
V o l. X X I I ,  N r. 6, S. 430) untersucht. D ie  Nüsse w urden in  runde und

Schriftenverzeichnis.

Spezieller Pflanzenbau
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läng liche  ge te ilt. A ls  rund  w urden solche bezeichnet, bei denen der U m fang  
über Spitze und Stengelansatz dem T a illen um fan g  gle ich war. Bei den 
läng lichen w a r die Länge der Nuß w esentlich größer als ih re  B re ite  (T a il le n ­
um fang). D ie  zum  V ersuch ausgewählten Nüsse hatten p rak tisch  den 
gleichen Inh a lt, der durch die W asserverdrängung e rm itte lt wurde. D ie  
Beobachtungen sind an je  500 Nüssen fes tgeste llt worden.

D ie  runden Nüsse keim en etwas schneller als die länglichen, was auf 
die dünnere Schale zu rü ckge fü h rt w ird . D e r Untersch ied be träg t etwa 
2,65 Tage. D ie  runden Nüsse brauchen im  M it te l zum  K eim en 52,76, die 
läng lichen  55,4t Tage. D e r U nte rsch ied in  der K e im fä h ig ke it is t unbedeu­
tend und ke inesfa lls  sicher. Es ke im ten von den läng lichen Nüssen 93,6 v. H . 
und von den runden 89,4 v. H . D ie  n ich t keim enden Nüsse waren von 
Am eisen und T e rm iten  befallen, und zw ar bei beiden F orm en in  gleichem  
Maße. D ie  Länge der B lä tte r, nach 12 M onaten gemessen, w a r bei beiden 
Form en gleich, dagegen hatten die runden Nüsse m it 7,53 B lä tte rn  im  D u rch ­
schn itt, je  Pflanze 0,53 B lä tte r m ehr en tw icke lt als die läng lichen. D ieser 
U nte rsch ied w ird  auf den etwas größeren Endosperm gehalt der runden 
Nüsse gegenüber den läng lichen zu rückge füh rt. D ie  Säm linge w urden sehr 
s o rg fä lt ig  aus dem Boden genommen, und sodann einzeln gewogen; dabei 
zeigten die Säm linge von den runden Nüssen m it 2,85 kg  eine k le ine  Ü b e r­
legenheit gegenüber denen von den läng lichen m it 2,77 kg, was m it der 
größeren B la ttza h l der ersteren übere instim m t, und ebenfalls m it dem 
größeren Endosperm gehalt Zusammenhängen dürfte . Entsprechend der 
größeren B la ttza h l und dem höheren G ew icht des Säm lings, hatten die 
runden Nüsse auch eine größere Zahl von W u rz e ln  erzeugt. D ie  Zahl der 
W urze ln  be trug  bei den Säm lingen der runden Nüsse 11,63 im  D urchschn itt, 
bei denen der läng lichen 10,33. In  der Gesamtlänge a lle r W u rze ln  eines 
Säm lings sind dagegen keine U nterschiede vorhanden. Ms.

D ie Teekultur in Kaffa (Abessinien). Nach “ A g r ic u ltu re  et E levage 
au Congo Beige” , Jahrgang 7, N r. 11, is t von H o w l a n d  fes tgeste llt 
worden, daß es in  der P ro v in z  K a ffa  riesige Gebiete g ib t, die fü r  die Tee­
k u ltu r  ausgezeichnet geeignet sind. 1929 w urden durch eine ita lien ische 
M iss ion  Teesaatbeete angelegt. 3000 Samen der Sorte D o o lia  M an ip u ri, die 
aus B rooke  B ond in  Assam  stam m t, lie fe rten  1500 Pflanzen, die sich bereits 
zu 2 m hohen S träuchern en tw icke lt haben, fruch ten  und ih rerse its  Saatgut 
fü r  die we itere Ausdehnung der K u ltu r  lie fern .

D ie  U n te rsuchung der E rn te  hat gezeigt, daß der Tee nichts von der 
Güte des O rig ina ls  eingebüßt hat und m ith in  zweife lsohne zu den besten 
Teequa litä ten gehört. D ie  T e e k u ltu r dü rfte  daher in  diesem Gebiet 
Abessiniens sehr aussichtsreich sein.

Nach A ns ich t der ita lien ischen M iss ionare  sind Boden und K lim a  der 
P rov inzen  und Gebiete von G ueirra, Kaffa, G h im irra , Shoma und Gore fü r  
die T e e k u ltu r geeignet. Es handelt sich also um  Gegenden m it ausge- 
sProchen k le in e r Regenzeit, an die sich die große Regenzeit anschließt, m ith in  
neun Regenmonate im  Jahr, vom  M ärz  bis Novem ber. D a  der Kaffeebau 
zur Z e it durch den P re iss tu rz  s ta rk  behindert ist, g lau b t man im  Tee, der 
ln den gleichen Gebieten gedeiht w ie der Kaffpe, eine K u ltu r  gefunden zu 
haben, die sich e rfo lg re ich  durchsetzen w ird , und zw ar kom m t fü r  den 
Absatz n ich t nu r der ö rtliche  M a rk t Abessin iens und der angrenzenden 
Länder in  B etracht, sondern man g laubt, daß bei der Güte des E rzeug- 
n isses auch ein W ettbew erb  auf dem W e ltm a rk t e rfo lg re ich  ist. Ms.
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Einiges über die C itruskultur Palästinas w ird  im  „T ro p ic a l A g r ic u ltu r-  
r is t “ , V o l. L X X X , N r. 4, m itge te ilt. D ie  C itru s k u ltu r  n im m t zu r Z e it in 
P a lästina  etwa 120000 dönum  oder 28000 acres ein. E in  großer T e il des 
A rea ls is t a lle rd ings noch n ich t in  ertragsfäh igem  A lte r. Nach R eport of 
the D epartm ent o f A g r ic u ltu re  and Forests w aren O ktobe r 1932 m it C itrus

bestanden: P flanzungen, v o r 1927 angelegt, 60837 dönum,
Pflanzungen, nach 1927 angelegt, 71 388 dönum,

Gesamt 132 225 dönum.

D ie  V erede lung der herangezogenen U n te rlagen  geschieht in  den 
jüd ischen K o lon ien  m eist in  Baumschulen. D ie  A rab e r wenden noch häufig  
die M ethode der V erede lung am endgü ltigen S tandort an. Bei der ersten 
M ethode so llen die E rträ g e  frü h e r einsetzen und die Bäume besser in  F o rm  
sein sow ohl h ins ich tlich  der M ö g lic h k e it des P flückens als auch der Be­
käm p fung  der K rankhe iten  und Schädlinge.

A ls  U n te rlagen  werden benu tzt die süße Z itrone , C. A u ra n tifo lia , und 
die b itte re  Orange, C. auran tium  var. amara. Le tz te re  so ll sich besser be­
währen. N euerdings is t man zu einer Auslese der E de lre iser übergegangen. 
V on  den am tlichen S tellen werden die besten Bäume in  einem Gebiet aus­
gelesen und von ihnen die Reiser ve rte ilt.

D ie  A rab e r ziehen die Bäume aufrecht und schlank, die jüd ischen K o lo ­
nisten dagegen bevorzugen einen bre iten , regelm äßig geschnittenen Busch 
oder Zwergbaum . A u f Cypern werden Bäume m it keg e lfö rm ige r K ron e  
bevorzugt. W ährend  in a lten Zeiten sehr eng gepflanzt wurde, werden je tz t 
A bstände von 4 bis 6, sogar 7 m  gewählt. Sehr eng bepflanzte Gärten, wo 
die Bäum e durch Herausschlagen auf eine S tandweite von 5V2 bis 6 m  ge­
b rach t w urden, so llen ih re E rträ g e  je  A c re  w esentlich geste igert haben.

Bewässert w ird  im  allgem einen in  P a lästina  in  A bständen von 10 bis 
14 Tagen, m anchm al in  kü rze re r Ze itfo lge . H auptsäch lich  w ird  die Becken­
bewässerung geübt, die besonders fü r  le ichte Böden geeignet ist, wo das 
G efälle fü r  Furchenbewässerung zu groß ist. Das W asser da rf n ich t d irek t 
m it dem Stam m  in  B e rüh rung  kom m en, da dadurch Gum m nosis ausge­
lö s t w ird .

F ü r die D ü ng ung  g ib t es keine allgem einen V o rsch rifte n . D ie  m eisten 
P flanzer wenden große M engen organischen D üngers, 10 bis 2 0 1 je  Acre, 
an, einzelne auch künstlichen  V o lld üng e r.

A n  C itru s frü ch ten  w urden aus P a lästina  ausge führt1):

I 930/31
Kisten

1931/32
Kisten

1932/33
Kisten

O ra n g e n ..................................... 2 421 005 3 620 889 4 240 765
Z i t r o n e n ..................................... 7 994 7 886 12 873
Grape F ru its ................................ 39 938 105 781 244 603

D ie  A u s fu h r w ird  Sich m it  dem Heranwachsen der jungen  Bestände in 
den nächsten Jahren sehr steigern. Ms.

1) Nach „R e p o rt o f the D epartm ent o f A g r ic u ltu re  and Forests“ , fo r  the 
Years 1931 and 1932 Palestine.
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Das W urze lsys tem  des Kaffees is t nach „T ro p ic a l A g r ic u ltu re  , \  ol. 
X I ,  N r. 2, von S a n d e r  s und W  a k  e f  i e 1 d in  O s ta fr ika  untersucht worden. 
A m  besten fü r  K affee geeignet g i l t  in  diesen Gebieten ein ro ter, vulkan ischer, 
g u t d u rch lü fte te r Boden m it hohem S ticks to ffgeha lt und anderen Nährstoffen, 
sow ie so bis 6o v. H . ton igen Bestandteilen. Schon ge ringer in  der E ig nu ng  
w ird  ein sonst nährs to ffre icher Boden m it festem, undurch lü fte tem  U n te r­
g rund  bewertet. —  Das W urze lsys tem  des Kaffees besteht i .  aus Seiten­
w urze ln , die pa ra lle l zu r Oberfläche des Bodens laufen, bei v ie rjäh rig em  
K affee einen Raum  m it etwa 2 m Radius einnehmen und s ta rk  mit. W u rz e l­
haaren besetzt sind. Sie durchziehen n u r die du rch lü fte ten  obersten Boden­
schichten m it hohem S ticksto ffgeha lt. D ie  Saugw urzeln entspringen bei ihnen 
in  m itt le re r T ie fe , sow ohl an der oberen als auch unteren F läche der W urze l, 
sobald die W u rz e ln  aber einen Fuß t ie f liegen nu r an der der Oberfläche zu ­
gekehrten Seite. D ie  zweite A r t  besteht aus Seitenw urzeln, die abwärts in 
den undurch lü fte ten  U n te rg ru n d  m it n iedrigerem  S ticks to ffgeha lt wachsen. 
M an verm ute t, daß diesen W u rze ln  die W asserversorgung und die m it m ine­
ra lischen Nährsalzen zukom m t und daß die W urze lhaare  dieser Seitenw urzeln 
zu ih re r E n tw ic k lu n g  du rch lü fte ten  Boden n ich t bedürfen. Diese W urze ln , 
hach N u t m a n n  (The E m p ire  Jou rna l o f E xpe rim e n ta l A g r ic u ltu re  V o l. I. 
N r. 4) gew öhnlich 4 bis 8 an der Zahl, nehmen o ft  ih ren U rsp ru n g  aus der 
sich te ilenden P fah lw u rze l, sind aber auch häufig  abwärts wachsende Seiten­
w urze ln . Sie dringen 2,40 bis 2,70 m t ie f in  den Boden und te ilen  sich nach 
allen R ichtungen und in  jeder T ie fe . 3. D ie  e igentliche, n ich t typ isch  aus­
gebildete P fah lw u rze l besteht n u r aus einem k rä ftig e n  Z en tra lw urze ls trang , 
der sich o ft  te ilt, m ehr oder w en iger p lö tz lic h  sp itz  z u lä u ft und selten als 
erkennbare E in h e it tie fe r als 1 bis 1V2 Fuß im  Boden zu finden ist.

D ie  E n tw ic k lu n g  der W urze lhaare  in  der obersten Bodenschicht ge­
schieht im  W echsel w ie  W achstum  und Ruhe und scheint m it period isch 
steigendem und fa llendem  S ticks to ffgeha lt des Bodens im  Zusammenhang 
zu stehen. D e r wechselnde S ticks to ffgeha lt is t abhängig von den Regen­
zeiten, während welcher die N itr if ik a t io n  unbedeutend ist. In  Gebieten, 
wo der Boden tie f, sandig und porös und der R egenfa ll hoch ist, werden 
die sich b ildenden N itra te  fortgewaschen, bevor die W u rz e ln  sie aufzunehmen 
verm ögen. A u f solchen Böden verm ag daher der K affee n ich t gu t fortzukom m en. 
D er begrenzende V ege ta tio ns fak to r is t die W irk u n g  des Regenfalles auf 
die Bodennitra te . Es dürfen aus diesem G runde auf keinen F a ll die flach 
Hegenden W u rze ln  des Kaffeebaumes, die den no tw endigen S ticks to ff au f­
nehmen, bei der Bearbe itung des Bodens oder gar absich tlich  ve rle tz t werden, 
da dadurch bei in tens ive r Sonnenbestrahlung sich das V erh ä ltn is  der E r ­
zeugung von K oh lehydra ten  zu r S ticksto ffau fnahm e noch ungünstige r ge­
stalte t. A us dem gleichen G runde muß daher auch der Bodenerosion entgegen­
gearbeite t werden.

Im  Gegensatz zum  K affee gedeiht der Tee m it seinem tie fe ren W u rz e l­
system auf den le ichten, porösen Böden gut. Ms.

Kakaoforschung in Trinidad. Seit e in igen Jahren beschä ftig t sich an 
der Hochschule fü r  T rop ische  L a n d w irtsch a ft in  T r in id a d  ein Ausschuß von 
Mehreren Sachverständigen m it um fangre ichen K akaoforschungen, die zum  
Ziele haben, dem T rin idad kaka o  auf dem W e ltm ä rk te  eine höhere G eltung 
zu verschaffen. D e r zweite Jahresberich t dieses Ausschusses b r in g t die E rgeb- 
uisse seiner Kakaozüchtungsversuche w ährend des Jahres I 932- D ie  dabei
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eingehaltenen Gesichtspunkte sind inso fe rn  bem erkenswert, als sie das 
H aup tgew ich t auf die Q ua litä tszüch tung  legen, w ie  sie von seiten des 
Handels angeregt w orden ist.

N u tzb ringend  sind h ie rfü r zweifelsohne die Festste llungen von 
F. J. P ound über den sog. hohen F ru ch tw e rt von K akao früch ten , w o run te r 
er hohes G ew icht des Inha ltes  und entsprechend hohes G ew icht der einzelnen 
Bohnen versteht, der fe rne rh in  bei der A usw ah l von Zuchtbäum en den A u s ­
schlag geben so ll. M it  anderen W o rte n  w ird  man in  T rin id a d  in  Z u k u n ft 
keinen W e rt darauf legen Zuchtbäum e auszusuchen, die m ög lichs t v ie l 
K akao lie fe rn , ganz e inerle i w ie  er beschaffen ist, und w ie es anscheinend 
bisher der F a ll w ar, sondern man w ird  da fü r n u r derartige  verwenden, die 
in fo lg e  der E igenschaften ih re r Samen den qu a lita tiven  A u fs tie g  des T r in i­
dadkakaos gewährle isten können, selbst wenn ih re M engenausbeute dadurch 
ge ringe r w ird .

H ie rzu  hat P ound eine A rbe itsm ethode gefunden, die zw ar in  anderen 
Ländern  noch üb e rp rü ft werden muß, welche jedoch die M ö g lic h k e it g ib t, 
die b isherige langw ie rige  und um ständliche A rb e it bei der A usw ah l von 
Zuchtbäum en zu vereinfachen. Nach seinen Festste llungen genügt es, von 
jedem  Baume n u r 30 F rüch te  zu überprüfen, um  ein genaues B ild  von seinen 
qua lita tiven  E igenschaften zu erhalten. W as h ie rfü r an M erkm alen in Frage 
kom m t, sind F orm , Farbe, Größe, D icke, Schalendicke und -beschaffenheit 
und der oben erwähnte F ruch tw e rt.

Z u r Sonderung der K akaoarten von T rin id a d , die fast ausschließlich 
F o ras te ro -H yb ride n  sind, hat P ound die b isher üb lichen Bezeichnungen, w ie 
A ngo le ta , Cundeamor, A m elonado, C a labacillo  usw., fallengelassen und da­
fü r  die Schaffung von 110 neuen „T y p e n “  angekündig t, die durch Form en 
und Farben gekennzeichnet sein sollen.

In  den 40 Seiten umfassenden A bhand lungen des Jahresberichtes is t 
ausschließlich von vegeta tive r V erm ehrung die Rede. W e ite r geht aus einer 
N o tiz  von P ound über die E rb lic h k e it von qua lita tiven  und quan tita tiven  
E igenschaften bei 80 Nachkom m en eines Kakaobaum es auf R iver-E sta te  
hervor, daß man in  T rin id a d  o ffens ich tlich  der V erm ehrung des K akao­
baumes durch Samen aus G ründen der erwähnten Q ualitä tsverbesserung keine 
Bedeutung m ehr zum ißt. Z u r D u rch fü h ru n g  der vegetativen V erm ehrung 
versucht E. E. P yke  eine neue M ethode zu b ringen : ve rm itte ls  S tecklingen. 
Es gelang ihm  auch schon 00 v. H . dieser in  einem eigens dazu erbauten 
A ppara t zu r A usw urze lung  zu bringen, wobe i die T em pera tu r und die L u f t ­
feu ch tigke it des Raumes kün s tlich  geregelt werden mußte. D ie  B rauchbarke it 
des V erfahrens fü r  die P rax is  so ll noch entschieden werden. V o n  P fro p fu n g  
und M a rk o ttie ru n g  w ird  n ichts erwähnt.

D e r Jahresbericht is t m it gu t gelungenen farb igen  B ild e rn  von unreifen 
K akao früch ten  ausgeschmückt. —  (Nach „T h e  Second A n n ua l R eport 011 
Cacao Research 1932“ , Im p e ria l College o f T ro p ic a l A g ric u ltu re , T rin id a d , 
I933-) K a d e n .
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Pflanzenschutz

Eine Schwefelmangelkrankheit des Teestrauches1). D ie  in  verschiedenen 
w issenschaftlichen Z e itsch rifte n  erscheinenden Forschungsergebnisse des 
A m an iin s titu tes  werden neuerdings in  Sonderdrucken un ter dem Sammel­
t ite l „A m a n i M em o irs “  zusammengefaßt und verb re ite t. M it  der vorliegenden 
A rb e it is t ein fü r  die T e e k u ltu r in  Nyassaland sehr w ichtiges P rob lem  ge löst 
worden, denn es handelt sich um  eine gefährliche und do rt s ta rk  verb re ite te  
K ran khe it, die als G elbsucht a u f tr it t  und die befallenen S träucher zum  A b ­
sterben b rin g t. Sie w urde te ils  dem das A bste rben der S träucher be­
gleitenden P ilz  R h i z o c t o n i a  b a t a t i c o l a  zugeschrieben, te ils  als 
in fektiöse  Chlorose angesehen, bis die h ier beschriebenen Untersuchungen 
sie als eine Fo lge von M ange l an Schwefel erwiesen. Bei der K ra n kh e it 
werden die B lä tte r erst ge lb fleck ig , während die A de rn  zunächst noch 
g rün  bleiben. Im  weiteren V e rla u f werden die B lä tte r durchw eg blaßgelb, 
ro llen  sich ein und bleiben k le in  und die T rieb e  bleiben kurz , schließlich 
fa llen  alle B lä tte r bis auf die jüngsten ab und die Zweige sterben ab. D ie  
K ra n k h e it t r i t t  gew öhnlich verschieden s ta rk  an den einzelnen Zweigen eines 
Strauches auf. D ie  Annahm e, daß es sich um  Schwefelm angel handelt, ergab 
sich aus Düngungsversuchen und w urde durch systematische D üngung m it 
versch iedenartigen M inera ldüngern , durch W asserku ltu rversuche und durch 
Z u fu h r von Schwefelsalzen in  einzelne Zweige einw andfre i bewiesen. D ie  
hauptsächliche Ursache des Schwefelm angels w ird  in  der Ausw aschung des 
Bodens gesehen. A uch  an Tabakpflanzen konnte  eine charakteristische Chlo­
rose m it demselben Boden im  V ersuch hervorgeru fen  werden. A u f weitere 
E inzelhe iten der sehr gründ lichen A rb e it, z. B. über Bodenverhältnisse, das 
A u ftre te n  der K ra n k h e it in  der P flanzung, die R o lle  des P ilzes be im  A b ­
sterben der S träucher u s w , kann h ie r n u r hingewiesen werden.

M  o r  s t  a 11.

Zur Bekämpfung der Heuschrecken werden im  „N a ch rich te n b la tt“  
P o rto  A legre , Jahrg. 5, N r. 9/10, die in  A rge n tin ie n  und den V ere in ig ten  
Staaten sich als w irksam st erwiesenen Rezepte m itge te ilt, die gerade heute, 
da nach M e ldung  aus A fr ik a  Heuschrecken w ieder auftre ten, von Nutzen sein 
können.

1. 6,5 L ite r  Kerosene, 2,5 kg  Seife, 4 L ite r  W asser. D ie  Seife w ird  in  
k le ine  Stücke geschnitten und in  kochendem W asser vo lls tä n d ig  gelöst. 
D ieser Seifenbrühe w ird  un te r beständigem  U m rü h ren  das Kerosene h in z u ­
gefügt. Nach A b kü h lu n g  b ild e t sich eine Paste, die zum  Gebrauch in  
150 L ite r  W asser aufge löst w ird . M an be sp ritz t dam it die k le inen H eu­
schrecken; auch alte Heuschrecken können durch S pritzen m it der Brühe 
vern ich te t werden, wenn sie in  k a lte r M orgen frühe  s te if auf n iedrigen Hecken 
und Büschen zusam m engeballt sitzen.

2. In  U tah, V e re in ig te  Staaten, w ird  seit 20 Jahren fo lgende M ischung 
m it bestem E r fo lg  angewandt: 20 kg  K le ie , 3 kg  Zucker oder S irup, 1 kg

!)  Nach S t o r e y ,  H.  H. ,  and L e a c h ,  R., A  su lphur-de fic iency disease 
o i the tea bush. (A m an i M em o irs) A nna ls  applied b io lo g y  20. 1933, S. 23— 56, 
4 Tafe ln .
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weißes A rsen ik . D ie  B estandte ile werden m it entsprechender W assermenge 
g rü n d lic h  gem ischt. D ie  Masse w ird  in  ge trockne te r oder nasser F o rm  auf 
G rünzeug ausgebreitet, auf das junge  Heuschrecken zu m arschieren oder 
zugetrieben werden. Sie fressen die süße M ischung sehr gern und gehen 
zugrunde.

3. 60 kg  K le ie , 2 kg  Salz, 1 k g  P arise rg rü n  werden w ie  un te r Rezept 2 
gem ischt und angewendet.

4. 0,25 k g  Soda, 0,5 k g  A rsen ik , 0,5 kg  Z ucker oder S irup, 77 L ite r  W asser. 
M an koch t A rse n ik  und Soda in  etwa 8 bis 10 L ite rn  W asser bis zu r vö llig en  
Lösung. D a  A rsen ikdäm pfe  g if t ig  sind, muß dies m it V o rs ich t, zweckm äßig im  
Freien, geschehen. M an lö s t sodann den Z ucke r oder S irup in  W asser, 
gießt beide Lösungen zusammen und fü g t den Rest der 77 L ite r  W asser 
hinzu. M it  der Lösung be sp ritz t man g rü n d lich  Hecken, Büsche und W a ld ­
ränder, in  welche sich abends die jungen Heuschrecken zum  Übernachten 
zurückziehen.

5. 250 bis 400 g schwefelsaures N ik o tin , 2 kg  gewöhnliche Seife, 300 g
A rsen ik , 100 L ite r  W asser. Z uers t w ird  die Seife in  10 L ite r  kochendem 
W asser gelöst, N ik o t in  und A rs e n ik  h inzuge füg t und zu einer gleichm äßigen 
M ischung ge rüh rt, sodann in  einem Faß m it 100 L ite r  W asser verdünnt. D ie 
Lösung w ird  m it W e inbe rgsp ritzen  auf die Bäume und Sträucher, die den 
Heuschrecken über N acht als A u fe n th a lt dienen, spät abends oder in  den 
frühen M orgenstunden gespritz t. D ie  getro ffenen Heuschrecken gehen zu­
grunde, ebenso die, die das von der Lösung getro ffene Laub fressen. D ie  
M ischung is t fü r  die P flanzen und größeren T ie re  unschädlich. S tatt 
schwefelsaures N ik o tin  kann auch die siebenfache Menge T a b a ke x tra k t be ­
nu tz t werden. Ms.

m Wirtschaft und Statistik I®)

D ie Geschichte der Tee-Restriktion. In  den le tz ten Jahren hat sich eine 
Ü b e rp ro d u k tio n  an Tee ge ltend gemacht, der man versucht durch E insch rän ­
kun g  der E rzeugung zu begegnen. D ie  E rzeugung von Ind ien , C eylon und 
N iede rländ isch-Ind ien , den H aup tp roduktionsgeb ie ten , hat sich w ie  fo lg t 
gesta lte t:

Jahr1)
Ausfuhr aus den 

Haupterzeugungsländern 
in  M illionen  lbs

Vorra t 
in  M illionen 

lbs

Durchschnitts­
preis in  d 

je  lbs* 2)

1920................................ 668 214 13,58
1923................................ 596 166 18,76
1926................................ 692 203 19,36
1929................................ 786 275 1 5 , 7 2

1930................................ 790 288 14,69
1931................................ 791 270 11,87
1932................................ 796 286 9 , 5 i

D ie  V erm ehrung  der E rzeugung w ar am stärksten in  N iederländ isch- 
O stind ien, am geringsten in  Ind ien .

1) F ü r  Ceylon, Java, Sum atra K a lenderjah r, fü r  Ind ie n  1. 4. bis 31. 3.
2) D urchschn ittsp re is  London  fü r  no rd ind ische E rnte .
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1920 und 1921 w urde von einigen indischen P flanzern eine fre iw ill ig e  
E inschränkung vere inbart, ohne daß a lle rd ings m it den P flanzern Ceylons 
und N iederländisch-O stind iens ein A bkom m en ge tro ffen  w orden war. M it  
dem Anwachsen der V o rrä te  w urde 1929 von der Ind ian  T ea-A ssoc ia tion  ein 
neuer P lan f re iw ill ig e r  R e s trik tio n  vorgeschlagen. A n fa n g  1930 wurde 
zwischen Ind ien , Ceylon und N iederländ isch-O stind ien ein Übere inkom m en 
erzie lt, nachdem die E rzeugung fü r  1930 f re iw ill ig  beschränkt w u rde ; z u ­
grunde gelegt w urde die E rn te  1929. D ie  M in de ru ng  der E rzeugung be trug 
3 bis 15 v. H . und rich te te  sich nach dem D urchschn ittspre is , der von der 
P flanzung in den Jahren 1926 bis 1928 e rz ie lt w orden w ar. D ie  R e s trik tio n  
w irk t  sich w ie fo lg t aus:

Land Vorgeschlagene 
Einschränkung 
M illionen  lbs

A u s f u h r
Tatsächliche 

E inschränkung 
M illionen lbs

1 9 3 0 1 9 2 9

M illionen  lbs

C e y lo n .......................... 1 1 ,2 2 3 9 1) 2 5 2 1) 1 3
N o rd in d ien ...................... 3 2 . 5 3 3 ° 3 7 2 4 2

S ü d in d ie n ..................... 4 ,0 5 4 5 9 5

Java und Sumatra . . 9 . 5 1 5 7 1 5 9 2

In fo lg e  der dauernd absinkenden P reise wurden Ende 1932 erneut 
R estrik tionsverhand lungen aufgenom m en, und im  F ebruar 1933 kam  es 
zwischen den Ländern  zu einem neuen Übere inkom m en, das in  jedem  Land 
von über 90 v. H . a lle r E rzeuger gu t geheißen wurde. D e r H a u p tin h a lt dieses 
Übere inkom m ens is t:

1. D ie  A u s fu h r rich te t sich nach dem S tandardexport, un te r dem die 
H öchstausfuhr eines der Jahre 1929, 1930 oder 1931 verstanden w ird .

2. D ie  A us fuh rquo te  w ird  fü r  1933 auf 85 v. H . beschränkt und w ird  in 
den fo lgenden Jahren durch ein in te rna tiona les K om itee  festgesetzt.

3. Das Teeareal da rf während der R e s trik tion sze it n ich t ausgedehnt 
werden, m it Ausnahm e dann, wenn eine P flanzung G efahr laufen würde, 
sonst zugrunde zu gehen. Es da rf ke in  weiteres Teeland gekau ft oder 
gepachtet werden. A uch m it anderen K u ltu re n  bestandenes Land  da rf n ich t 
m it Tee bepflanzt werden.

4. D ie  A u s fu h r von Teesaat is t verboten.
5. D ie  D auer der V ere inbarung  be träg t 5 Jahre, beginnend 1933.
D ie  V e rte ilu n g  der Quote un te r den E rzeugern  innerha lb  eines Landes 

is t den loka len  O rgan isa tionen Vorbehalten. D ie  R e s tr ik tio n  begann zu 
laufen am 1. A p r i l  19332). (Nach “ The Tea &  Coffee T rade  Jou rna l” , V o l. 65, 
N r - 5, S. 393.) Ms.

D ie  E rzeugung von  V a n ille  in  M e x iko  in  den Jahren 1925 bis 1931. V on  
allen V a n ille  erzeugenden Ländern  is t M ex iko  das w ich tigste . D o r t wurden
e r z e u g t  i m  J a h r : Menge in Menge in

Tonnen Tonnen

1 9 2 5  • ................................1 3 7 1 9 2 9  . .

1 9 2 6 ................................ 1 4 1 1 9 3 0  . . • • • . 1 1 7

1 9 2 7 ................................ 1 2 8 1 9 3 1  ■ • . . . . I l 6

1 9 2 8 ................................ 1 3 5

J )  J a h r  v o m 1 . 2 .  b i s  3 1 .  1 .

2) V g l. „T ro p e n p fla n ze r" 1933, S. 455.
tropenpflanzer 1934, H eft 6. 18
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V o n  den E inzelstaaten der V ere in ig ten  Staaten M ex ikos  lie fe rte  V era- 
C ruz den größten T e il, an zw e ite r Stelle steht Puebla, dann fo lgen  Chiapas, 
Oaxaca, San L u is  P o tos i und Tabsco.

H auptabnehm er von V a n ille  sind die V e re in ig ten  Staaten von A m erika . 
(Nach: „ L ’A g ro no m ie  C o lon ia le“ , 1933, N r. 192.) — .

D ie Landwirtschaft Malayas im Jahre 19321). D ie  m it K au tschuk  be­
standene F läche Ende 1932 w ar w ie  fo lg t:

L a n d
Pflanzungen 

über 100 acres
Pflanzungen 

unter 100 acres
Gesamt
acres

Vere in igte Malaienstaaten. . . .
Straits S e tt le m e n ts ...........................
Unvereinigte M alaienstaaten. . .

943 945 
215 049 
698 085

563 599 
126 398 
585 661

1 507 544 
341447

1 283 746

Malaya gesamt 1 857 079 1 275 658 3132 737

V o n  der Gesamtsumme von 3 132 737 acres ge lten 2 800 000 acres als 
zap fre if, die die fo lgenden E rträ g e  brachten:

L a n d
Pflanzungen 

über 100 acres 
t

Pflanzungen 
unter 100 acres 

t

Vere in igte M a la ie n s ta a te n ..................... 140 525 93 371
Straits S e tt le m e n ts ..................................... 24 985 . 24 877
Unvereinigte M alaienstaaten..................... 74 597 58 782

Malaya gesamt 240 107 177 030

D ie  Kautschukerzeugung des Jahres 1932 is t insgesam t um 4,1 v. H. 
gegen 1931 zurückgeblieben. Bei den großen P flanzungen sind die V erände­
rungen gering , bei den k le ineren, den E ingeborenen gehörigen, dagegen b e ­
trä g t die M in de ru ng  9,2 v. H . D e r V erb rauch  im  Land  w ird  fü r  1932 m it 
2395 t  bez iffe rt. D ie  V o rrä te  M alayas werden am Ende des ja h ie s  ins­
gesamt m it 77024 t  angegeben.

D ie  Neuanpflanzungen waren gering . Sie sind fü r  die V e re in ig ten  
M alaienstaaten 3496 acres, fü r  S. S. 144 acres fü r  die U nvere in ig ten  M a la ien­
staaten 2215 acres, m ith in  M alaya  insgesam t: 5855 acres.

In fo lg e  der andauernd n ied rigen Preise haben einige P flanzungen das 
Zapfen e ingeste llt, andere haben sich darauf beschränkt, das Zapfen der 
w en iger ertragre ichen Bestände einzuste llen. D ie  nachfolgende Ü bers ich t 
g ib t ein B ild  dieser E inschränkungen. 1

J a h r

Pflanzungen, die das 
Zapfen gänzlich ein­

gestellt haben

Pflanzungen, die das 
Zapfen teilweise e in ­

gestellt haben

Insge­
samt

Fläche
nicht

gezapft

v. H.
der

zapf­
re ifen
FlächeFläche

acres
v. H. der zapf­
re ifen Fläche

Fläche
acres

v.H .derzapf- 
reifen Fläche

Dez. 1931 
Dez. 1932

IOI 879 
141 448

5,7
9,9

184 759 
173 377

10,4
12,2

286 638 
314 825

16.1
22.1

U ntersuchungen in  den V e re in ig ten  M alaienstaaten haben ergeben, daß 
15,5 v. H . der E ingeborenen-P flanzungen n ich t gezapft w orden sind.

1) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1933, S. 265.
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In fo lg e  des P reissturzes rich te te  sich in  den le tzten Jahren die H a up t­
au fm erksam ke it der P flanzungs-Le itungen auf die V e rm inde rung  der U n ­
kosten und es sind in  dieser Beziehung E rfo lg e  e rz ie lt worden, die man 
noch v o r wenigen Jahren als unm ög lich  bezeichnet hat. U n te rsuch t wurden 
die Zapfm ethoden, A u fb e re itu n g  usw. während die re in  landw irtscha ftlichen  
Fragen in  den H in te rg ru n d  tra ten. N u r auf e inigen G roßbetrieben w urden 
Fragen der vegetativen V erm ehrung und der V e rjü n g u n g  der Bestände In ­
teresse entgegengebracht.

A u fm erksam  gem acht w ird  auf die D üngung  der Saatbeete und darauf 
hingewiesen, daß Bäume von s ta rk  gedüngten Saatbeeten, insbesondere auf 
ärmeren Böden, frühe r zap fre if werden.

D ie  le tzten Zahlen über die m it K o k o s p a l m e n  bestandenen 
Flächen stammen aus dem Jahr 1930. Es waren bepflanzt in  acres:

L a n d Junge Palmen Tragende
Palmen Gesamt

V ere in igte Malaienstaaten . . 72 359 167 661 240 020
Straits S e tt le m e n ts .......................... 12 246 70 201 82 447
Unvereinigte M alaienstaaten. . . ? ? 278 242

Malaya gesamt — — 600 709

S ta tis tiken  über die E rzeugung g ib t es n icht. D e r ö rtliche  V erbrauch 
von K o ko sö l is t sehr be trächtlich . D ie  besten Ergebnisse, um  die F o r t ­
schritte  in  der K oko sp a lm e n ku ltu r zu erfassen, werden durch die U m rech­
nung der R e inausfuhr an K okoserzeugnissen auf Nüsse e rz ie lt1). Danach w ar 
die R e inausfuhr M alayas, ausgedrückt in  1000 Nüssen, w ie fo lg t:

J a h r Frische
Kokosnüsse Kopra Kokosnußöl Gesamt

1 9 28 .......................... 18 871 478 140 80 307 557 318
*929 .......................... 15 735 562 145 70 890 648 770
193o .......................... 14 669 510 070 76969 601 708
J93i .......................... 14 715 502 840 80 665 598 220
t 932 .......................... 10 812 487 320 96 947 595 079

D ie  R e inausfuhr der einzelnen E rzeugnisse in  T onnen g ib t nachstehende 
Ü bersich t w ieder:

J a h r Frische
Kokosnüsse Kopra Kokosöl

r 93o ........................... 10 478 102 014 9 472
I 93i ........................... 10 511 100 568 9928
J932 .......................... 7 723 97 464 11 932

D e r W e rt der G esam t-Reinausfuhr an Kokosnüssen und Erzeugnissen 
daraus w a r:

1930 • . . 18073789$ | 1931. . . 11 550 349 $ I 1932 • • • 13062224$

1) 1 t K o ko sö l =  8125 Nüsse, 1 t  K o p ra  =  5000 Nüsse, 1 t Nüsse =  
I 4°o Nüsse.

18
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Im  Gegensatz zu fast a llen anderen K okospa lm en bauenden Ländern  
werden diese in  M alaya  auf schweren Tonböden k u lt iv ie r t.  Diese Boden­
verhältn isse b ringen  es m it sich, daß der E ntw ässerung besondere A u fm e rk ­
sam keit geschenkt werden muß. Das G rundwasser muß m ög lichs t in  stän­
d ige r Bewegung sein. E rw ä hn t sei h ie r auch noch, daß die Zw ergkokospalm e 
einen wesentlich höheren G rundwasserstand als die gewöhnliche K o k o s ­

palm e benö tig t. , , , 7 ,
A n  der Verbesserung der K o p ra  w ird  gearbeitet und laufen Versuche

m it verschiedenen T rocknungsm ethoden.
D ie  K u ltu r  der Ö l p a l m e  gew inn t in  M alaya w e ite rh in  an Bedeutung. 

D ie  Flächenausdehnung der Ö lpa lm e nahm 1931 57 173 acres ein. D ie  N eu­
anlagen im  Jahre 1932 machen 3852 acres aus, so daß insgesam t Ende 1932 
61 025 acres m it Ö lpa lm en bestanden waren, von denen etwa 12 482 acres 

im  E r tra g  stehen.
D ie  A u fb e re itu n g  geschieht in  16 F abriken , we itere 3 F abriken  so llten 

A n fa n g  1933 erö ffne t werden. D ie  E rzeugung in  M alaya w a r.
1931 r 932

P a lm ö l ..................................... 5135.6 t  8442.4 t
P a lm k e rn e ................................ 772,9 4 * 373)9 4

D ie  A u s fu h r der dre i le tzten Jahre gestaltete sich w ie  fo lg t:
Palmöl Palmkerne

.............................................................3 2 H t  485 t
1 9 3 1 ...............................................  4575 4 727 t
.............................................................7892 t  1248 t

D e r W e rt der A u s fu h r an Palm ölerzeugnissen w a r 1932 1 29g 536 $. 

D e r Hauptabnehm er is t E ng land.
In  der Versuchsarbe it w ird  auf die E rfo lg e  m it kün s tlich e r Bestäubung 

hingewiesen. Bei der A u fb e re itu n g  w ird  erwähnt, daß 14 F abriken  das Ö l 
durch Schleudern und nu r 3 durch Pressen gewinnen. Versuche in  Serdang 
haben die G le ichw e rtigke it be ider M ethoden ergeben.

D ie  R e i s e r z e u g u n g  sowie die E in -  und A usfuhrve rhä ltn isse  sind 
bereits im  „T rope np flanze r“  1933 S. 352/353 besprochen, es sei h ie r auf diese 

Angaben verw iesen.
D ie  A n a n a s k u l t u r  dehnt sich w e ite r aus. D ie  bebauten F lächen in 

M alaya waren:
1930.  . . 54 278 acres | 1931 • • ■ 51 257 acres | 1932 . . • 60 759 acres

D ie  A u s fu h r an Ananaskonserven

1 9 2 8  ..................4 6 4 0 1 t
1 9 2 9  ................. 58 690 t
1 9 3 0  ................. 57 96 01

ste ig t von Jahr zu Jahr. Sie be trug :

1 9 3 1  .................  59 457 4
1 9 3 2  ................. 66 291 4

D e r W e r t der A u s fu h r w ar 1932 7914567 $• V o n  der A u s fu h r nahm 
G roßbritann ien 55 700 t  auf.

Ende 1932 gab es 4 K onse rven fab riken  in  S ingapore, 10 in  Johore, 
4 in  S elangar; von diesen 16 F abriken  waren 4 geschlossen. ^

H aup tsäch lich  angebaut w ird  die Sorte : „M a la ya n  Canning oder 
„Q ueen P ine“ ; sie hat den N ach te il sehr tie fliegender Augen. Versuche m it 
’anderen Sorten, z. B .: „S m oo th  Cayene“  aus H aw ai, sind im  Gang.
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T a p i o k a  o d e r  M a n i o k s t ä r k e  w urde 1932 auf 33 795 acres er­
zeugt. D ie  R e inausfuhr, die etwa der E rzeugung g le ichkom m en dürfte , 
be trug  im  gleichen Jahr 29297 t, von denen 9028 t  T ap ioka flocken , 392 t  
Tap iokam eh l und 19877 t  P e rlta p ioka  waren. Ende 1932 gab es in  M alaya 
22 T ap ioka fab riken .

D ie  w en iger w ich tigen  K u ltu re n  nehmen die fo lgenden Flächen ein:

1931
acres

1932
acres

1931
acres

1932
acres

K a ffe e ..................... 12 980 15 s u Z itronella . . . 40
T e e .......................... 2 281 2 360 Bananen . . . 11739 22 074
T a b a k ..................... 1399 7 000') C h i l l i ..................... — 1503
Arekanüsse . . . 16 070 26 255‘) Ingwer . . . — 908
D e r r is ..................... 5 252 3 722 S ire h ..................... — 955
G am bir . . . . 3 235 3979 Pfeffer . . . . — 53
S a g o ..................... 390 2 1722) Nelken . . . . — 355
Erdnüsse . . . . — 1360 Muskatnuß . . . — 82
Patschuli . . . . — 1420 Kardamom . . . — 44

D ie  Höhe der V iehbestände is t nachstehender Ü bers ich t zu entnehmen.

1931 1932
Stück Stück

R i n d e r .......................... 297 430
B ü f fe l ................................ • • 145178 194 272
Schafe und Ziegen . . . . 162 591 185 930
Schweine.......................... 307 463

. (Nach: „A n n u a l R eport o f the D epartm ent o f A g ric u ltu re , S. S. and 
F. M . S., fo r  the Year 1932.“  V on  H. A . Tem pany, K ua la  L u m p u r 1933.)

Ms.
Aus der Landwirtschaft des Mandatsgebietes Ruanda— Urundi. Nach 

-.Rapports du Conseil de Gérance et du Collège des Com m issaires“ , A u s ­
gabe 1932, herausgegeben vom  Com ité N a tion a l du K iv u , be trug  1932 die 
europäische B evö lke rung  des M andatsgebietes 776 K ö p fe ; gegen 1931 m it 
einer K o p fza h l von 1031 is t m ith in  eine starke V e rm ind e run g  eingetreten. 
F>ie m it K affee bestandenen Flächen nahmen Ende 1932 9037 ha ein gegen 
6675 ha Ende 1931. D ie  nachstehenden Zahlen geben einen Ü b e rb lick  der 
E n tw ic k lu n g  der E rzeugung und A u s fu h r w ährend der le tzten Jahre.

J a h r
Erzeugung 
an Kaffee 

t

Ausfuhr 
an Kaffee 

t
J a h r

Erzeugung 
an Kaffee 

t

Ausfuhr 
an Kaffee 

t

^ 2 5  . . . 65 1929 • • • 454
1926 120 — 1930 . . . 623 —

1927 . 156 — 1931 ■ • ■ 656 ■ 560
1928 . 193 — 1932 . . . 810 746

1932 g ing  der H ande l m it K affee hauptsächlich über A ntw erpen.
D ie  Zahl der E uropäer, die an Kaffeepflanzen in  irgende ine r F o rm  in te r- 

ess ie rt sind, be trug  am 31. Dezem ber 1932 282, von denen 173 B e lg ie r waren.

D Geschätzt.
2) E insch ließ lich  gem ischter Bestände.
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D ie  A ussichten fü r  die K u ltu r  des Chininbaum es werden n ich t un­
güns tig  beu rte ilt. In  K a longe  (2000 m  über dem M eere) stehen 7000 Bäume, 
deren E n tw ic k lu n g  und W achstum  erm utigend sind. K lim a tis c h  so ll das 
ganze G ebiet fü r  die K u ltu r  des Chininbaumes geeignet sein.

M it  ätherische ö le  lie fernden Pflanzen, und zw ar: E uka lyp ten , Geranien, 
Tuberose und in  k le inem  U m fang  m it Rosen lau fen h ins ich tlich  K u ltu r ,  A u f­
be re itung  und P rü fu n g  der W ir ts c h a ftlic h k e it Versuche.

D ie  Ergebnisse eines Versuches m it P y re th ru m  sind sehr günstig , 
w e ite r hat man D ig ita lis , C itrone llagras, T ungö lbäum e versuchsweise an­
gepflanzt.

F ü r den ö rtlichen  M a rk t haben Faserpflanzen, um  R ohstoffe fü r  Säcke 
zu gewinnen, Interesse. Versuche laufen m it verschiedenen zum  T e il e in­
heim ischen P flanzen w ie  Sansivieren, H ib iscus, U rena loba ta und Corchorus, 
und zw ar in  den n iedrigen Lagen w ie  am Russissi.

A ls  K u ltu re n , deren Gedeihen im  M andatsgebiet v ie lle ich t m ög lich  ist, 
haben w e ite rh in  Tabak, K ap ok  und R iz inus die A u fm e rksa m ke it der P flanzer 
au f sich gezogen. M s‘

Rußlands Teekultur hat sich im  le tzten Jahr um 13000 ha ausgedehnt. 
Nach: „T h e  Spiee M i l l “  Jahrg. 56 N r. 9, S. 837, be trä g t die F läche je tz t 
33 000 ha. D ie  E rn te  w ird  m it 600 k g  je  H e k ta r angegeben. M an ho fft, sie im  
nächsten Jahr auf 800 bis 900 kg  zu ste igern und k ü n ftig  selbst den E rtra g  
Ceylons, etwa 2000 kg  je  H ekta r, zu erreichen. F ü r  1938 w ird  die E rzeugung auf 
20 500 t geschätzt, w o m it der russische B edarf als b e frie d ig t g ilt. Ms.

D er Baumwollbau im  Sudan steht un te r der K o n tro lle  zweier großer 
Gesellschaften, des „Sudan P la n ta tio n  S yndicate“  und der „K assa la  Cotton 
Com pany“ . D ie  Anbauflächen des S. P. S. waren 1933 156000 feddans gegen­
über 175000 im  Jahre 1932 und bei der K . C. C. 19183 feddans gegenüber 
19 991 im  V o rjah re . D e r K a m p f gegen die K räu se lk rankh e it (Leaf c u rl) w ar 
e rfo lg re ich . Im  le tzten Jahre machte sich die als „B la c k  A rm “  bezeichnete 
K ran khe it, he rvorgeru fen  durch den P ilz  Pseudomonas m alvacearum , stark- 
bem erkbar. D ie  W ir ts c h a ftlic h k e it des S. P. S. is t im m er noch gut, w ie  die 
D iv idende von 4 v. H . im  Jahre 1932 zeigt. (Nach „T e x t il-Z e itu n g “  vom  

13. 12. 1933-) M s '
D ie Pfefferm inz- und Mentholerzeugung in Japan1). Das H aup tanbau­

gebiet is t die nö rd lichste  H aup tinse l H o kka id o . K u lt iv ie r t  werden die beiden 
A rte n : M en ta  arvensis L . V a r. piperascens, H o lm es und M entha canadensis 
L . V a r. piperascens B rique t. D ie  R ohö lern te  in  den le tzten v ie r Jahren w ar.

J a h r Hokkaido
K in * 2)

Sambi
K in 2)

J a h r Hokkaido
K in 2)

Sambi
K in 2)

1 9 2 9  .................
1 9 3 0  .................

Das R ohö l w

800 000 
840 000

rd in  Yok

230 000 
160 000

:ohama un

1 9 3 1  ...............
1 9 3 2  ...............

d K obe in  M entho l

680 000 
630 000

und ö l  g

I 5 0  OOO 
150 OOO

eschieden.
D ie  H o k k a id o -H e rk ü n fte  enthalten du rchsch n ittlich  40 v. H . M en tho l und 
60 v. H . ö l ,  die S am b i-H e rkün fte  etwa beide Substanzen zu gleichen Te ilen  

Das ö l  kom m t später als „D em entho lized  p e pp e rm in to il“  in  den Handel. 
(Nach: „R iech s to ffin d u s trie “ , Jahrg. IX  N r. 1.)

1) V g l. „T rope np flanze r“  1933 Seite 204.
2) 1 K in  =  600 g.
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Die K u ltu r des Sesams in Ägypten. Sesam w ird  insbesondere in den P ro ­
vinzen A ss io u t und Charkieh angebaut, und zw ar erzeugt Charkieh zwei D r it te l 
der Gesamterzeugung Ägyp tens, und A ss io u t ein Sechstel. D ie  Anbauflächen 
und E rträ g e  sind nachstehender Ü bers ich t zu entnehmen:

J a h r Anbaufläche 
feddansx)

E rtrag  je  feddan 
a rdeb1 2)

Gesamterzeugung 
ardeb 2)

1927/28..................... 12 703 2,87 3 6  3 9 5
1928/29..................... 1 4 OOO 2 ,4 9 3 4  927
1 9 2 9 /3 0 ..................... 13 3 5 0 3,02 40 3 4 5
19 3 0 /3 1  ..................... 14444 2,61 3 7  7 5 7
1931/32..................... 17 119 2 ,5 9 44 288

D a in  den m eisten Jahren erhebliche M engen von Sesam nach Ä gyp ten  
e ing e füh rt werden, bem üht man sich, die K u ltu r  flächenm äßig zu heben und 
die E rträ g e  von der F lächeneinhe it zu steigern. D ie  E rträ g e  von der F lächen­
e inhe it m it 776 kg  je  H e k ta r im  M it te l von 5 Jahren liegen w e it über dem D u rch ­
schn itt der meisten anderen E rzeugungsländer. A be r zw e ife llos  dü rfte  eine 
S te igerung der E rträ g e  bei den günstigen Anbauverhä ltn issen noch ohne 
weiteres m ög lich  sein. —  (Nach: „B u lle t in  de l ’U n io n  des A g ricu lte u rs  
d ’E gyp te “  Jahrg. 31, N r. 248.) Ms.

D ie Erzeugung von Ölfrüchten in Bulgarien, 1933. D ie w ich tigs te  
Ö lsaat sind die K erne  der Sonnenblume. D ie  E rzeugung hat schon 1932 eine 
halbe M il l io n  dz überschritten. 1933 w urden rund  930 000 dz geerntet. A n  
Sesam wurden 42000 dz erzeugt gegen 36500 dz im  Jahre 1932. D ie  ge­
wonnene H anfsaa t w ird  fü r  1933 m it 18300 dz angegeben. (Nach „M a rg a rin e  
In d u s tr ie “ , Jahrg. 27, N r. 2.) Ms.

Mexikos Kaffee- und Sisalausfuhr. W ie  die D eutsch-M exikan ische 
Handelskam m er in  ih rem  W irtscha ftsbe rich t, A p r i l  1934, m itte ilt,  s te llte  sich 
die A u s fu h r in  den beiden le tzten Jahren w ie  fo lg t:

1932 1 9 3 3

t $ t $

K a f f e e ................................ 20 048 14367 150 4 i 255 . 26 887 276
S is a lh a n f ........................... 136 694 1 4  7 5 9  4 9 8 9 9  853 15 7 5 3  1 5 9

D ie  W ertangaben an m exikanischen $ sind n ich t d ire k t verg le ichbar, da 
der K u rs  der Landesw ährung im  Laufe  des Jahres 1933 erheb lich ge­
sunken is t3).

D ie Ausfuhr von Citrusfrüchten aus Säo Paulo. W ie  „D e r  U rw a ld - 
hote“  vom  13. 3. 34 m itte ilt,  be trug  die A u s fu h r an C itrus früch ten :

J93i  . . . .  314524 Kisten | 1932 . . . 739084 Kisten [ 1933 . . . 1 179 351 Kisten

H auptabnehm er is t G roßbritannien, das 1933: 966084 K is ten  aus
B ras ilien  e in führte . Ms.

1) 1 feddan =  4200 qm.
2) 1 ardeb =  120 kg.
3) 1 m exikan ischer S ilberpeso 22. 12. 31 =  1,68 RM ., 21. 12. 33 =  0,74 R M .
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D ie  m it  K okospa lm en bestandenen F lächen der W e lt1) nach der
Schätzung des Jahres 1930:

L a n d
Flächen in 
M illionen 

acres

v. H. der 
Gesamt­

fläche

Indien, ausgenommen einige indische Staaten . . . i .4 20
C e y lo n ..................................................................................... 1,1 15
B r it is c h -M a la y a ..................................................................... 0,6 8
Britische Südsee, ausgenommen Cooks-Inseln und 

Eingeborenenbestände N e u g u in e a s .......................... 0,6 8
B ritisch -W estind ien ............................................................... 0,1 I
Britisch-Borneo, Kenia und andere britische Gebiete 0,1 I
N iederländ isch-O stind ien..................................................... 1,5 21

1,4 20
Südsee-Inseln, außer b r it is c h e .......................................... 0,3 4

0,1 I
Mosambik, Französisch-Indochina und andere Länder 0,1 I

Summe 7,3 100

(Nach: „T ro p ic a l A g r ic u ltu r is t '“, V o l. L X X X I I ,  N r. 2.)

D ie  Teeausfuhr der E rzeugungsländer in  den Jahren 1931 und 1932.
M engen in  1000 lbs., K a len de rjah r:

L a n d 1931 1932 L a n d 1931 1932

B ritisch -Ind ien i) 2) .
C e y lo n .....................
N iederl.-Ostindien .

356 239 
243 97°  
197 938

341 518 
252 824 
197 658s)

C h in a .....................
Japan .....................
Formosa . . . .

93 761 
25 6r2 
18054

87 14t 
29 77O 

4)

B e m e r k u n g :  Teestaub is t eingeschlossen fü r  China, Japan, F o r­
mosa u. N iede rl.-O stind ien . In  den o ffiz ie lle n  A usfuhrzah len  fü r  B ritis ch - 
Ind ien  und Ceylon is t der Teestaub n ich t e inbegriffen .

(Nach: „U k e rs ’ Tea and Coffee B uye rs ’ G uide“ .) Ms.

D e r W e ltve rb rau ch  an Tee in  den Jahren 1930, 1931 und 1932. N e tto ­
e in fuh r der H aup tve rb raucherländer der W e lt  in  1000 lbs., K a len de rjah r:

L a n d 1930 1931 1932

Vere in ig te  Staaten . . . . 83 777 85 809 93 859
F r a n k r e ic h ................................ 3 240 3 495 3 266
D eu tsch land ................................ 13 320 i i  572 10 577
N ie d e r la n d e ................................ 29 494 31 095 36039
Großbritannien5) ..................... 452 763 445426 489 033
Kanada6) ..................................... 52 749 42 123 37 896
Austra lien7) ................................ 49 089 45 567 43 591
Neuseeland ................................ 10 062 12 028 10 400

(Nach: „U k e rs ’ Tea and Coffee B uye rs ’ G uide“ .)

i) Es feh lt Neuguinea. — 2) Jahr endet 31. März. Überseehandel. — 3) V or­
läufige Zahlen. — 4) N ich t erhältlich. — 5) Verbrauch im  Lande. — 6) Jahr endet
31. März, das folgende Jahr in  der Reihe notiert. — 7) Jahr endet 30. Juni.
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Die Kaffeeausfuhr der Erzeugungsländer in den Jahren 1931 und 1932.
M engen in  1000 lbs., K a lenderjah r:

L a n d 1931

B ra s ilie n .......................................................... 2356315
K o lu m b ie n ..................................................... 401 269
V e n e z u e la ..................................................... 123 528
G u a te m a la ..................................................... 75 424
K osta rika1) ................................■ . . . . 50 738
E l S a lv a d o r..................................................... 120 059
N ik a r a g u a ..................................................... 34 934
M e x i k o .......................................................... 60 210
H a it ix) .......................................................... 57 972
Dom inikanische R e p u b l i k ..................... 11 306
P orto riko2) ..................................................... 1 978
A rab ien (Aden)3) .......................................... 8991
N iederländisch-O stindien4) ..................... 154 503
B ritisch -Ind ien5) .......................................... 21 019
Britisch-O stafrika8) ..................................... 56 196

(Nach: „U k e rs ’ Tea and Coffee B uye rs ’ G uide“ .)

1932

1 578 914 
421 376 
108 503 
97 441 
4°  783 

6)
17 918 
44 197 
51  1 5 8  
14 137 

577 
9981 

251 048 
19 186 
55 047 7)

Ms.

D er W eltverbrauch an Kaffee in den Jahren 1930, 1931 und 1932. N e tto ­
e in fuh r der H aup tve rb raucherländer (g rüne r Kaffee), ln  1000 lbs., K a lender- i)

ja h r:

L a n d 1930 1931 1932

Verein igte Staaten9) . . . . 1 599 316 1 733 975 1 496 222
B elg ien10) ................................ 103 510 124 689 109 362
F r a n k r e ic h ............................... 394 230 427 651 4 12 057
D e u tsch land ................................ 339 571 342 909 285 927
I ta l ie n ................................• • 99 861 96 618 89 846
N ie d e rla n d e ................................ 79 243 88 303 84 461
Norw egen..................................... 37 546 40 205 34 249
Schweden..................................... 99 326 116 743 85 407
Kanada11) ................................
G roßbritannien12) .....................

31 965 32 763 32 786
35 335 37 131 37 383

B e m e r k u n g :  W o  es m ög lich  w ar, hat man schon gerösteten Kaffee 
w ieder um gerechnet in  grünen Kaffee.

(Nach: „U k e rs ’ Tea and Coffee B uye rs ’ G uide“ .) Ms.

i) Jahr endet 30. September. — 2) Jahr endet 30. Juni. — 3) Jahr endet 
3i.  März. Überseehandel. — 4) Gerösteter Kaffee inbegriffen. — 5) Überseehandel. 
6) N ich t erreichbar. — 7) Vorläufige Zahlen. — 8) Kenia, Uganda, Tanganjika 
und Njassaland. — ®) Zahlen gelten fü r Continental-Vereinigte Staaten. — 
l0) Zahlen sind einschließlich Belgien und Luxemburg. — n ) Jahr endet 31. März, 
das folgende Jahr steht in  der Reihe. — 12) Verbrauch im  Lande.
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Verschiedenes

Geraniumöl in Kenia. „T h e  East A fr ic a n  S tandard“  vom  2. 11.33 te ilt 
d ie  Untersuchungsergebnisse zw eier ö lp ro b e n  von P e la rgon ium  radula 
(rosea) m it. Das ö l  w urde von Pflanzen einer H e rk u n ft aus S üdafrika  und 
aus dem K ö n ig lic h  Botanischen G arten K ew  gewonnen. D ie  Untersuchungen 
wurden im  Im p e ria l In s t itu te  ausgeführt und sind wesentlich güns tige r aus­
gefa llen, als solche frü h e r in  K en ia  versuchsweise angebauten H e rkün fte . 
Sow ohl das ö l  der südafrikan ischen H e rk u n ft als das des Botanischen 
Gartens K ew  haben eine blasse, b räun lich -ge lbe Farbe und ähneln im  Ge­
ruch den H ande lsherkünften aus A lg e rie n  und Reunion. D ie  le tz te  H e r­
k u n ft w u rde  im  Geruch vom  Im p e ria l In s titu te  etwas höher bewertet. Beide 
ö le  unterscheiden sich w esentlich von den M aw ah- und N ye ta - (Ken ia) 
ö len , die vom  Im p e ria l In s t itu te  1929 untersuch t w orden sind. H ande ls­
firm e n  in  London  bewerten beide ö le  g le ichm äßig und ste llen sie den A lg ie r-  
und B ourbonö len gleich, m it denen sie auf dem M a rk t in  E ng land  e rfo lg re ich  
in  W ettbew erb  tre ten könnten. Ms.

D ie Verbreitung der Kokospalmen is t noch im m er ein n ich t geklärtes 
P rob lem . Im  „M a layan  A g r ic u ltu ra l Jou rna l“ , V o l. X X I I ,  N r. 1, w ird  ein 
B r ie f von W . van Leeuwen, Leersum , m itge te ilt, nach dem er auf der am 
11. A ug us t 1930 aufgetauchten K ra ka ta u -In se l im  O ktobe r 1933 neben anderen 
kle inen P flänz lingen  41 keimende Kokosnüsse am Strande gefunden hat. D ie 
V u lkan inse l w a r nu r von Leuten des Vulkandienstes betre ten w o rden ; die 
Nüsse, die uneingegraben zwischen B im ste in  und Gestein am Strande lagen, 
müssen nach den A nsich ten von van Leeuwen zweifelsohne vom  M eer an den 
S trand gew orfen sein. E r  hä lt dam it den Beweis fü r  erbracht, daß die 
A usb re itung  der K okospa lm en ohne menschliches Z u tun  durch T ra n sp o rt 
des Meeres m ög lich  ist. Ms.

Kakaogärungs-Forschung und handelsübliche Kakaobewertung. Über 
diese Fragen berich te t K a d e n  im  „G o rd ia n “ , Jahrg. 39, H e ft 934. D ie 
S chw ie rigke it, einen K akao zu erzeugen, der ideal, also best ve rkä u flich  ist, 
sche itert daran, daß die A nsich ten in  der B ew ertung der Kakaobohne im  
Handel ganz außerordentlich w e it auseinandergehen. Kaden schlägt daher vor, 
zuerst M ethoden auszuarbeiten, die die B ew ertung der Kakaobohne o b je k tiv  
und fü r  jederm ann nachprü fba r gestalten. Es kann dies nu r durch die 
chemische, physika lische oder m ikroskop ische A na lyse geschehen. E rs t wenn 
e inw and fre i feststeht, w ie  ein gu t und r ic h tig  vergorener K akao beschaffen 
sein und welche E igenschaften er aufweisen muß, läßt sich das P rob lem  
der G ärung selbst der Lösung  näherbringen. Ms.

Nationales Institu t zur landwirtschaftlichen Erforschung des Belgischen 
Kongo. „A g r ic u ltu re  et E levage au Congo Beige“ , Jahrg. 8, N r. 2, te ilt  die 
kön ig liche  V e ro rdn ung  zu r G ründung oben genannten In s titu te s  m it S itz 
in B rüssel m it. Es so ll die E n tw ic k lu n g  der L a n d w irtsch a ft des belgischen 
K ongos auf w issenschaftliche W eise fö rde rn . D ie  w issenschaftlichen In ­
s titu te  und die U n iv e rs itä t in  B e lg ien sind an der G ründung in te ress iert und 
werden an der V e rw a ltu n g  der neuen G ründung be te ilig t sein. Ms.



B i b l i o g r a p h i e  d e r  P f l a n z e n s c h u t z l i t e r a t u r .  Das Jahr 
1932. Bearbe ite t von O berreg ie rungsra t P ro f. D r. H . M o r s t a t  t. V e r­
lagsbuchhandlung P au l Parey, B e rlin . 259 S. P re is  geb. 12 RM .

D ie  B ib lio g ra ph ie  der P flanzenschu tz lite ra tu r is t die F ortse tzung  von 
„H o llru n g s  Jahresberichten über das Gebiet der P flanzenkrankhe iten“ , die 
m it dem B e rich ts ja h r 1913 ih ren  Abschluß fanden. R egie rungsra t P ro f. D r. 
M o rs ta tt hat seitdem die P flanzenschu tz lite ra tu r bearbeitet, und zw ar die 
Jahre 1914 bis 1919 zusammengefaßt und w e ite rh in  später jä h r lic h  einen Band 
herausgegeben. D e r In h a lt is t e inge te ilt in  die K a p ite l: 1. A llgem eines,
2. K ran khe iten  und Ursachen, 3. Geschädigte Pflanzen, 4. Maßnahmen des 
Pflanzenschutzes.

E in  A uto renve rze ichn is  is t am Schluß angefügt. D ie  B ib lio g ra ph ie  der 
trop ischen N utzpflanzen is t in  einem besonderen A b sch n itt behandelt, so daß 
auch der T ro p e n w ir t aus den w e rtvo lle n  Zusam m enstellungen —  es handelt 
sich um  eine lücken lose Ü bers ich t säm tliche r in  das Gebiet schlagender V e r­
ö ffen tlichungen —• v ie len  Nutzen ziehen kann.

D ie  B ib lio g ra ph ie  so llte  in  ke iner B ib lio th e k  eines w issenschaftlichen 
In s titu te s  fehlen, da sie jedem, der sich m it P flanzenkrankheiten, Schädlingen 
und Pflanzenschutz beschäftig t, die schnelle A u ffin d u n g  der L ite ra tu r  außer­
o rd en tlich  e rle ich tert. ^ s‘

D e u t s c h e s  A d r e ß b u c h  f ü r  O s t a f r i k a  (T angany ika  T e rr ito ry , 
Kenia, U ganda und Ita lien isch-S om a liland). V e rlag  „D as H och land“ , 
P. O. M u fin d i, Tang. T e r ii to ry .  In  D eutsch land: im  Buchhandel bei 
F r. W . Thaden, E xportbuchhand lung , H a m bu rg  19. 64 Seiten. P reis 2,30 RM .

„D as H och land “ , M on a tsze itsch rift fü r  die Deutschen in  O sta frika , 
hat ein Adreßbuch der Deutschen herausgegeben, in  dem die Gebiete: 
T angany ika  T e rr ito ry , Kenia, U ganda und Ita lien isch -S om a li B erücks ich ­
tig u n g  gefunden haben.

D e r In h a lt is t in  zwei T e ile  gegliedert. D e r erste T e il b r in g t die A n ­
schriften  der Behörden, Verbände, K irch en  und M issionen, der deutschen 
Schulen und Büchereien sowie der Ä rz te . D e r zweite m it zwei U n te r­
abte ilungen fü h rt die einzelnen A nsch rifte n  der Deutschen und die b e ru f­
lichen, gewerblichen und Handelsadressen auf. D ie  Herausgabe des A dreß ­
buches is t sehr zu begrüßen und w ird  a llen Interessenten von gutem  

N utzen sein.
Bei einer N euauflage wäre fü r  D eutsch-O sta frika  erwünscht, wenn eine 

G liederung nach Bezirken, die zug le ich eine Ü bers ich t über die V e rte ilu n g  
des Deutschtum s im  T ang an y ika  T e rr ito ry  gäbe, angefügt würde. Ms.

U k e r s ’ T e a  a n d  C o f f e e  B u y e r s ’ G u i d e  to f ir s t  hands in the Tea, 
Coffee, Spiee and F ine G rocery Trades. V on  W ill ia m  H . U k e r s .  H eraus­
geber: The Tea and Coffee T rade  Journa l Co., New Y o rk . 7. Auflage, 
192 Seiten, P re is  2 $.

D ie  k le ine  S c h rift is t in  erster L in ie  fü r  den Tee- und Kaffeehandel in 
den V ere in ig ten  Staaten bestim m t. Sie en thä lt zunächst zwei recht interessante
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allgem eine M itte ilu n g e n  „a lles  über Tee und K affee in  einer Nußschale", 
b r in g t dann ein V erze ichnis der w ich tigs ten  Tee- und K a ffee -H ande lsver­
bände, statistische Zusam m enstellungen über Tee- und K a ffe e -Im p o rt nach 
den V ere in ig ten  Staaten von N ordam erika  sow ie über W e lte rzeugung und 
W e ltve rb rau ch  von Tee und Kaffee. Es fo lgen  die handelsüblichen tech­
nischen A usd rücke  und Bezeichnungen im  Tee- und Kaffeehandel. Daran 
schließen sich die Verze ichnisse der verschiedenen Kaffee-, Tee- und G ew ürz­
händ ler in  den V ere in ig ten  Staaten an. F ü r den Kaffeehandel und auch fü r  
den K affeepflanzer b r in g t das B üch le in  eine Reihe in teressanter und nü tz ­
liche r Daten. G. S.

P r a x i s  a u f  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  G r u n d l a g e .  V o n  L a n d w ir t 
W ilh e lm  H ö v e l .  V e rla g  F rie d ric h  Lu yke n  G. m. b. H ., Gummersbach, 
R hld. 1933. 51 Seiten, m it einem Ü bers ich tsp lan und 20 A bb ildungen.
Preis 0,90 RM .

In  der k le inen S c h rift sch ilde rt der B esitze r seine W irts c h a ft und die 
Verbesserungen, die er in  den le tzten Jahren ausgeführt hat. D e r Verfasser 
w i l l  seinen Berufsgenossen einen W eg  zeigen, w ie  durch A usnu tzung  von 
E rfa h ru n g  und W issen, das er sich auf der Landw irtscha ftsschu le  angeeignet 
hat, sich ein Bauernho f in  die Höhe b ringen  läßt und dazu be iträg t, die E r ­
nährung des deutschen V o lkes  auf eigener Scholle sicherzustellen.

Das B üch le in  kann allen Interessenten em pfohlen werden. A uch  der 
L a n d w ir t in  den warm en Ländern  w ird  ihm  manche Lehre, insbesondere 
h ins ich tlich  des Zusam m enw irkens von T heorie  und P rax is , entnehmen 
können. Ms.

A r o m a s t o f f e .  K urzes Handbuch fü r  die A rom a-, a lkoh o lfre ie  G etränke-, 
R iechsto ff- und S p irituo sen-Ind us trie . V o n  D ire k to r  A lfre d  W a g n e r .  
Technische F o rtsch rittsbe rich te , Bd. X X X . V e rla g  von T heodo r S te inkopff, 
Dresden und L e ip z ig  1933, 322 Seiten, m it 5 A bb ildungen. P re is : 20 RM ., 
geb. 21,50 RM .

Das vorliegende Buch b r in g t die neuesten Ergebnisse der U n te r­
suchungen auf dem G ebiet der A rom asto ffe . E in le itend  w ird  auf die V e r­
bundenheit von Geschmack und G eruch hingewiesen, und daß der Geschmack 
nie a lle in  durch den Geschmackssinn, sondern durch das Zusam m enw irken 
m ehrerer Sinne ■—- auch der Gesichtssinn gehört dazu —  he rvorgeru fen  w ird . 
D e r erste A b s c h n itt beschä ftig t sich m it der A na tom ie  des Geschmacks­
sinnes. In  weiteren, aus füh rlich  gehaltenen K a p ite ln  werden sodann, aus­
gehend von den Bausteinen der A rom asto ffe , synthetische R iechstoffe, äthe­
rische ö le , D rogen  und F rüchte , die G rundsto ffe  der A rom a in dus trie , be­
sprochen. In  einem le tz ten T e il w ird  eine große A nza h l von Rezepten und 
T abe llen  wiedergegeben.

Bei der Durchsicht des Buches fällt in die Augen, welch ein großer T e il 
der Aromastoffe von Pflanzen der warmen Länder herrührt. Es zeigt wieder 
die Verbundenheit der Rohstoffwirtschaft der warmen Länder m it der W ir t ­
schaft Europas.

Das Buch ist für die Praxis geschrieben; es gibt dem Erzeuger von 
Lebensmittelwaren wie auch dem Konsumenten viel Belehrung und A n ­
regung. Es kann den interessierten Kreisen nur zur Anschaffung empfohlen 
werden. Ms.



T h e  S o u t h  A m e r i c a n  H a n d b o o k .  South A m erica, Centra l A m erica, 
Cuba, M exico , W est Ind ien . Herausgegeben von H o w e l l  D a v i e s ,  
London  E. C. 3 Leadenhall Street. (T rade and T ra ve l P ub lica tions  L td .) 
11. A u flage , 1934- 634 Seiten, 1 K arte .

Im  „T rope np flanze r“  1932 Seite 356 is t die 9. A uflage besprochen 
worden. D ie  vorliegende A uflage 1934 h ä lt sich im  Rahmen der vo rh e r­
gehenden Auflage. D ie  sta tistischen Angaben sind ergänzt und bis zum  
Jahre 1932 m itge te ilt, so daß das Handbuch w ieder auf den neuesten Stand 
gebracht ist. W ie  bereits bei der Besprechung der vorhergehenden Auflage 
zum  A u sd ru ck  gebracht, kann das H andbuch allen Reisenden als F ühre r 
em pfohlen werden. A be r auch der W ir ts c h a ft le r  und K aufm ann, der m it 
Südam erika in  V e rb in dun g  steht, w ird  aus den Angaben des Handbuches 
m ancherle i N utzen ziehen können. D ie  Anschaffung kann daher a llen in te r­
essierten K re isen  em pfohlen werden. M s-

A n l e i t u n g  z u r  U n t e r s c h e i d u n g  v o n  T e x t i l m a t e r i a l i e n .  
V on  S tud ienra t R i c h a r d  H ü n l i c h ,  d ritte , verbesserte Ausgabe. Che­
m isch-technischer V e rlag  D r. Bodenbender, B e rlin -S te g litz . M it  93 A b ­
bildungen, 158 Seiten, P re is  geb. 6,30 Rm, brosch. 4,80 RM .

D e r Verfasser hat es sich zu r A ufgabe gemacht, einen Ü b e rb lick  über 
die T e x tilro h s to ffe  und ih re H e rk u n ft und dam it eine U n te rlage  zu geben, die 
einzelnen M a te ria lien  besser voneinander unterscheiden zu können. Nach 
diesem G rundgedanken is t auch der S toff geordnet. Im  ersten T e il s ind die 
Rohstoffe vom  botanischen, zoologischen bzw . chemischen S tandpunkt aus 
betrachtet, je  nach ih re r H e rk u n ft. Im  zw eiten T e il geht der V erfasser 
ku rz  auf die V e ra rbe itung  der R ohstoffe ein und b r in g t zahlre iche A b b il­
dungen der w ich tigs ten  Maschinen. D e r d r itte  T e il befaßt sich dann m it 
der U n te rsche idung der einzelnen M ateria lien . D ieser T e il is t sehr anschau­
lich  geschrieben und g ib t gute A n le itungen  z u r Fests te llung  der Rohstoffe 
unter besonderer B erücks ich tigung  der U n te rsuchung auf chemischem W ege. 
D e r A nhang „W a s  is t?“  e rläu te rt noch e inm al ku rz  a lle H a up tbeg riffe  in

W örte rbu ch fo rm . .
A ls  A n le itu n g  zu r B estim m ung und U n te rsuchung von T e x tilm a te ria lie n  

is t das Buch besonders fü r  den angehenden T e x tilfach m an n  und T e x t ilk a u f­
mann sehr w e rtv o ll, was schon dadurch bewiesen ist, daß es je tz t in  d r itte r, 
verbesserter A uflage erscheint. In  seinem botanischen T e il sind aber manche 
U n rich tig ke ite n  bzw. U ngenau igke iten  un terlaufen , deren B ese itigung bzw. 
B e rich tig ung  in  der nächsten A uflage erw ünscht wäre. B.

D ie  b e r u f s s t ä n d i s c h e  W i r t s c h a f t s -  u n d  S o z i a l o r d n u n g .  
Herausgegeben von D r. K a r l V o r w e r c k .  V e rla g : B uchho lz &  W eiß ­
wange, Verlagsbuchhand lung G. m. b. H ., B e rlin -C h a rlo tte n b u rg  2, B e rlin e r 
Straße 40, 1933, 72 Seiten, 3 A nlagen. P reis 1,20 RM .

In  der S ch rift haben sich eine A nzah l von Sachverständigen zum  be ru fs­
ständischen Gedanken geäußert und die E rfah ru ng en  ih re r A rb e it n ieder­
gelegt. W e r sich über die einzelnen Fragen des berufsständischen A ufbaus 
un te rrich ten  w ill,  w ird  in  dem B üch le in  A u fk lä ru n g  finden, wobe i ihm  dre i 
be igefügte P läne über den berufsständischen A u fb au  von Ind u s trie  und H and- 
w erk  un ters tü tzen werden. ^ s'
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Notiz.
E in e r H am burger F irm a  is t es gelungen, ein neues F rische rha ltungs­

verfahren fü r  F rüchte  zu finden, das sich nach einer A nzah l von Gutachten 
fü r  F rüchte  aus den warm en Ländern  sehr bew ährt hat.

D ie  F rüchte  werden g le ich  nach der E rn te  fü r  kurze Z e it in  eine Lösung 
getaucht und überziehen sich sodann m it einer glasklaren, hauchdünnen 
Schicht, die einerseits das we itere Reifen der F rüch te  verzögert, zum  anderen 
alle schädlichen E in flüsse von der F ruch t fern hält. So konserv ierte  F rüchte 
sollen Frische und A ro m a  vo rzü g lich  bewahren.

W esentlich  is t auch, daß die auf diese W eise konserv ierten  F rüch te  im  
gewöhnlichen Laderaum  der Schiffe be fö rde rt werden können, m ith in  die e r­
heblichen U nkosten des T ransportes in  m it K üh lan lagen  ausgestatteten 
Spezia ldam pfern fo rtfa lle n . A lle rd in g s  muß fü r  gute D u rc h lü ftu n g  im  Lade­
raum  Sorge getragen werden.

Das V erfahren kann auch z u r K on se rv ie run g  von E ie rn , geräuchertem  
F leisch und W urs tw a re n  angewandt werden. Ms.

0]Q;|g]g>]|g>i Marktbericht über ostafrikanische Produkte.
Die Notierungen verdanken w ir  den Herren W a r n h o l t z  G e b rü d e r ,  Hamburg. 

Die Preise verstehen sich fü r den 15. Juni 1934.
Ö l f r ü c h te :  Ruhig, nom. Werte: Erdnüsse 

£ 8.3.9 per ton netto w. c if Hamburg, Sesam, 
weiß, £ 10.-.- per ton netto w. c if Hamburg/ 
Holland, Sesam, bunt, £ 9.5.- per ton netto w. 
c if Hamburg/Holland, Palmkerne £ 6.5.- per 
ton netto w. c if Hamburg, Kopra fms. £ 9.6.- 
per ton netto w. c if Hamburg.

S i  s a 1: D er M a rk t is t ruh ig  bei kleinem Geschäft. 
D.O.A. und/oder P.O.A. Sisal geb. g. M. Juni/ 
August Abladung wertete heute nom. Nr. I  
£ 16.5.-, Nr. I I  £ 15.10.-, Nr. Tow £ 11.-.- per 
ton netto c if 1. Basishafen. Schwimmende 
Partien evtl, fü r I  und I I  eine K le in igke it 
m ehr, N r. I  etwa £ 16.10.-, N r. I I  £ 15.15.-. 
Ungeb. Sisal ohne Angebot und Nachfrage. 
Nom. Werte N r. I  £ 13.10.-, N r. I t  £ 12.-.-, 
Nr. I I I  £ 10.15.-.

K a p o k : S te tig  ruh ig . I a  Kapok Basis re in 
w erte t heute hfl. 0.44 per kg ex K a i Hamburg 
resp. c if Hamburg (bei Abladungsware).

K a u ts c h u k :  D er M ark t is t ruhig, die Preise 
haben in den letzten 14 Tagen angezogen. 
D er heutige W ert fü r London Standard 
P lantations RSS. is t etwa 6e/e d. per lb. cif.

B ie n e n w a c h s : S te tig  ruhig. Loko 92s/6 
per cwt.

K a f fe e :  D ie erste Hand scheint keine be­
deutenderen Läger zu haben und das Geschäft 
w icke lt sich im  wesentlichen augenblicklich 
zwischen der zweiten Hand und dem Konsum 
ab, wobei es angeblich zu recht netten Um­
sätzen gekommen sein soll. Der Konsum 
zeigt sich le tz th in  interessiert.

Marktbericht über Rohkakao. @
Die Notierungen verdanken w ir  der F irm a P e te r s e n  & P a n ls e n ,  Hamburg. 

D ie Preise verstehen sich fü r den 15. Juni 1934.
Die M arktlage bleibt stetig , doch findet nur ein unbedeutendes Geschäft statt, da die Industrie  
scheinbar gu t versorgt is t. Von den Erzeugerländern liegen, da die E rnten in  den Hauptsorten 

beendet sind, keinerle i neue Nachrichten vor.
N o t ie r u n g e n  f ü r  50 kg n e t to :  lo k o  u n v e r z o l l t ,  ab L a g e r / K a i  in  R e ic h s m a rk  

A F R IK A
A cc ra .....................good fermented 22,50 — 23,—
Lagos.....................f. a. q...................  20,50 — 21,—
Elfenbeinküste . . .  good fermented 22,50 — 23,—
Kam erun............... P lan tagen ......... 23,— — 23,50

„   cou ran t.....21,---------21,50
Thom b....................S uperio r............ 23,------- 23,50

„  ...................m it te l ................  21,------- 21,50
Fernando Po ___fein ..................... 23,------- 23,50

„ „  ___courant ......... , .  21,-------21,50
SÜD- und C E N T R A LA M E R IK A

A rrib a  Som m er.. S upe rio r...........  44,------- 45,—
„ E poca ----- „ . . . . . . .  41,— — 42,—

Machala .................courant ...........  38,------- 39,—
Caraquez................... „  ...........  38,-----  39,—
B a h ia ......................S uperior............ 23,------- 23,50

„  .................... good f a i r ...........  21,------- 21,50
„  .................... fa ir  fermented . 19,50 — 20,—

Oaracas/Oarupano n a tu re ll............  35,------- 50,—
„ ,. g e fä rb t............. 45,------ 60,—

Puerto Oabello . .  na ture ll ........... 45,-------60,—
„ „ .. g e fä rb t.............  55,------ 65,—

Maracaibo .........................................  75,------- 85,—
Costa Rica ......... fein p o lie r t____ 24,------- 25,—

W E S TIN D IE N
T r in id a d ............... P la n ta tio n ......... 33,------- 34,—
G renada............... „  ........ 31,------ 32,—
Samana............................................... 21,------ 22,—
H a it i....................................................  19,------- 20,—
C e y l o n ............... N a tives..............  35,------- 45,—

P la n ta tio n .......  50,-------65,—
J a v a .................... fein .................... 50,— -  65,—

cou ran t.............  40,— — 45,—
S a m o a .................fein .................... 45,------ 50,—

cou ran t.............  35,------- 40,—
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Marktpreise für Gewürze.
Die Notierungen verdanken w ir  der F irm a  M e n k e  & Co., Hamburg. 

D ie Preise verstehen sich fü r den 16. Jun i 1934.
F ü r  p r o m p t e  V e r s c h i f f u n g  v o m  

U r s p r u n g s l a n d :F ü r  L o c o W a r e :
SchwarzerLampong-Pfeffer F l. 16.- je50kg
"Weißer Muntok-Pfeffer . . . .  F l. 34 - „
Jamaica Piment cou ran t. . .  sh 28/6 „
Japan In g w e r ......................  sh 29/- „
A fr ik a  In g w e r......................RM16.- „

Das Preisniveau im  ganzen is t niedrig, doch g ib t die schlechte Lage im  internationalen M ark t 
zur Ze it noch keine Hoffnung auf bessere Preise.

sh 14/6 je50kg
sh 13/- „
sh 11/- „
F l. 34 - „
Fi. 33 -
F l. 23 50
Sh 38/- „
sh 37/- „
5 % d p. lb

i Marktpreise für ätherische Öle.
cif Hamburg

Oajeput-ÖJ, g r ü n ............... h f l  1.13 je kg
Oananga-Öl, J a v a ............. h f l  5.85 je kg
Cedernholz-Öl, F lo rida . . .  $ -.26% 3© engl.lb
O itronell-Ö l, C eylon.........  sh 1 /% je engl.lb
C itronell-Ö l, J a va .............  h fl 1.06 je  kg
Eucalyptus-Ö l, Ölobulus . 9 % Pence je engl, lb 
Eucalyptus-Öl, . . . .

D ives 40/45 0/o .............9 % Pence je  engl, lb
Geranium-Öl, afrikanisch . f  frs  205.- je kg 
Geranium-Öl, Réunion . . .  f  frs 175.- je kg 
Lemongras - Ö l ..................  sh 2/8% Je enël- ^

M itte  Jun i 1934.
Linaloe-Öl, .brasilian.........sh 9/7 je kg
Palmarosa-Öl, ostind......... sh 6/- je engl, lb
Patschuli-Ö l, S ingapore., sh 5/11 je  engl.lb  
Petitgra in-Ö l, Paraguay . . h f l  2.75 je kg 
Pfefferminz-Öl, am erikan .. $ 2.85 je  engl, lb
Pfefferm inz-öl, japan.........sh 3/7% je engl, lb
Sternanis-ö l, chines...........sh 1/6 % je  engl, lb
Vetiver-Ö l, J a v a ...............h fl 18.10 je kg
Vetiver-Ö l, Réunion......... f  frs  230.- je kg
Y la n g -Y la n g -Ö l je nach

Q u a litä t.................. f  frs  210.- bis 55.- je kg

©a©®®®©®)®©®©®® Kolonialwerte.
Die Notierungen verdanken w ir  dem Bankgeschäft E. O a l m a n n ,  Hamburg. 

Stichtag 16. Juni 1934. Ohne Obligo.

A frikan , F rucht . . 
A fr ik a  Marmor . . 
“ ibundi conv. . . .

dgl. Vorzüge
Oentral-A frikan. Seen . 
Oentr.-Amerik. P lantat. 
Gornp. Ool. du Angoche 
Loncepcion Shares . . 
deutsche Togo . . . 
Ot.-'Westafr. Hand. conv. 
Oeutsche Holzges. f. Ost 

afrika
^eutsche Samoa-Gese'lls 
^eutsche Südseephosphat
Jfekage conv..................
V6s. Nordw.-Kamer. A  .

Südkamerun A —0

Guatemala "Plantagen . 
Hanseat. Kolon, ex 10%
gamburg-Kamerun.Tabak
fw n sh e im  &  Oo. . 
ind isch -A frik . Co. .

Nachfrage
in

Prozenten

48

Angebot
in

Prozenten

Kaffeeplant. Sakarre . .

Nachfrage
in

Prozenten

30
5 _ KirondaGoldminen . . . —

37 43 Kamerun Eisenbahn L it. A 27
47 53 Kaoko Land u.Min.Stämme 20

15 dgl. Vorzüge . . . 17
8 10 Kamerun Kautschuk . . 7 Yt

29 32 L in d i - K i l in d i ..................
62 Moliwe Pflanzung . . . —

122 128 Ostafr.-Comp...................... 3
12 15 Ostafr. Pflanzung . . . 2

25
Ostafr. Bergwerk . . . .  
Plant. Ges. Clementina .

10

750 _ Rhein. Handel . . . . 10
1 2 Safata S a m o a .................. 2

35 Samoa Kautschuk . . . 2
16 22 M Salitrera de Tocopilla . . —

0,50 M Sigi Pflanzung . . . . 8
7% Soc. A gric . Vinas Zapote. 62

3 6 Südwestafr. Schäferei . . 60
45 50 Tabakbau Kamerun,Brem. 6

10 Überseeische H andels. . 70
20 Usambara Kaf f ee. . . . 2

1 Westafr. Pfl.-Ges. V ic to ria 24
35 40 W indhuker Farm . . . —

Angebot
in

Prozenten

20
30

9%
10
28
5

15
20

4 M

26

V e ra n tw o r t lic h  fü r  d e n  w is s e n sch a ftlich en  T e i l  des  „ T r o p e n p f la n z e r “ :
O e h . R e g .-R a t O e o  A . S c h m i d t  u n d  D r .  A .  M a r c u s .

V e ra n tw o r t lic h  fü r  d e n  In s e ra te n te il:  P a u l  F u c h s ,  B e r l in -L ic h te r fe ld e .
' r l a g  u n d  E i g e n t u m  des K o lo n ia l -  W irts c h a ft lic h e n  K o m ite e s , B e rlin  W 9 ,  S c h e llin g s tra ß e  6 , I .  

In  V e r t r ie b  b e i E . S . M i t t l e r  &  S o h n  in  B e rlin  S W 68 , K o c h s tra ß e  68— 71.
D .  A . 1 /3 4 :  1400.



D eutsche K o lo n ia l*Z e itu n g
z u g l e i c h  B r ü c k e  z u r  H e i m a t '  46. J a h r g a n g

P olitisches K am p forgan  der Deutschen Kolonialgesells 
schaft, verbunden mit dem Deutschen Kolonialverein, und 
des Reichskolonialbundes.
D a s  w irtschaftlich e  N ach rich ten b la tt über das mo< 
derne Afrika für Industrie und Handel.
D ie  M o natsze itsch rift des K olon ia ldeutschen  in
den Kolonien und der Heimat.
D ie  ak tu e lle  ko lo n ia le  B ild e rze its ch rift für jedermann.
E r s c h e i n t  m o]n a 11 i  c h

Bezugspreis: Jährlich RM 10, - .  Für M itg lieder der Deutschen Kolonialgesellschaft, verbunden 
m it dem Deutschen Kolonialverein Vorzugspreise. Lassen Sie sich kostenl. Probenummer zusenden.

Deutsche Kolonialgesellschaft / ¿¿*'0  / Berlin W3 5 , AmKarlsbad 10

Evangelischer Hauptverein
für deutsche Ansiedler und Auswanderer e.v .
Berlin N 24, Oranienburger Straße 13/14

gegründet 1897. —  Be r a t u n g s s t e l l e  f ür  A u s w a n d e r e r .  — 400 regel­
mäßig eingehende Fachzeitungen und Zeitschriften des ln- und Auslandes 
im L e s e z i m m e r  f ür  A u s w a n d e r e r .  — Reichhaltige Fachbibliothek.

Illustrierte Monatsschrift
„Der Deutsche Auswanderer“

30. Jahrgang, die einzige Auswandererzeitschrift Deutschlands, bringt 
fortlaufend reichhaltiges Material. B e z u g s p r e i s  jährlich für das 
Inland RM 5,— , Ausland RM 6,— . Probenummer RM  0 ,50.

W ollen Sie nach Kolonie oder Ausland und dort teils 
nehmen an deutscher Arbeit und Siedlung, selbständig 
oder als Angestellter, d a n n  a b o n n i e r e n  S i e  die

A F R IK A  -  N A C H R IC H TEN
I l l u s t r i e r t e  K o l o n i a l ;  u n d  A u s l a n d s s Z e i t u n g

B e i la g e n :
Deutsche Siedlung u.Wanderung -  Die Entschädigung

Hervorragende Fachleute sind Mitarbeiter /  Auskünfte für 
Abonnenten in allen Entschädigungss, Ansiedlungss u. Passages 
gelegenheiten /  Bilder aus aller W elt /  Viele glänzende Urteile 
Probenummern kostenlos! (20 Pfg. Porto.) /  Preis Viertels 
jährlich durch jede Postanstalt nur RM  2,10, direkt unter 
Kreuzband vom Verlag nur R M  2,40

Verlag der „AFRIKA-NACHRICHTEN“. Leipzig C I
Hospitalstraße N r. 10


